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Die Ganz und Comp. Elektrische, Alaschinen-, W aggonfabrik und Schiffs­
w erft A. G. war ebenso wie die Manfred Weiss Werke und die R im am urány- 
Salgótarjáner Eisenwerke eines der grössten U nternehm en der Schwerindustrie 
in Ungarn. Jedes dieser Unternehmen gehörte einer anderen Finanzgruppe an, 
die Ganz A. G. gehörte zur Ungarischen Allgemeinen K reditbank, die 70% der 
Ganz-Aktien besessen hat J  Hinsichtlich des G rundm ittelw ertes, der Menge des 
erzeugten Materials und der A rbeiterzahl nahmen diese drei M am m utobjekte 
im M aschinenbau, und darüber hinaus in der gesam ten ungarischen Schwer­
industrie eine Schlüsselstellung ein.
Im  Rahm en der Ganz A. G. waren unm ittelbar fün f Fabriken in Betrieb:
1. Waggon- und Maschinenfabrik, X., K őbányai ú t 31., 2. Scliiffswerft, X III., 
Meder u. 0., 3. Elektrische Fabrik, II., Lövőház u. 39., 4. Fabrik für Elektrische 
Zähler, X ., Sitnor u. und 5. Stammwerk, II .,  Ganz u. 11. Der bedeutendste 
Betrieb der Aktiengesellschaft war die Waggon- und Maschinenfabrik, die den 
Gegenstand unserer Studie bilden soll. Im  H erbst 1944 beschäftigte die Ganz 
A. G. etw a 8000 Arbeiter. Diese verteilten sich au f die einzelnen Betriebe wie 
folgt: im Stam m verk arbeiteten 150, in der Scliiffswerft 1400, in der E lek tri­
schen Fabrik 1700 Arbeiter, und mehr als die H älfte der ganzen Belegschaft, 
etwa 4750 A rbeiter waren in der Waggonfabrik und in der m it dieser dem Wesen 
nach zusamm engebauten, aber rechtlich selbständigen Fabrik für Elektrische 
Zähler beschäftigt. Auch 700 der insgesamt 1950 Beam ten des U nternehm ens 
und ein Grossteil der zur Zentrale gehörigen Angestellten arbeiteten in der 
Waggonfabrik. Die Zentrale des Unternehm ens, alle Abteilungen, die mehrere 
Anlagen bedienten, waren nämlich teils im Bereich der W aggonfabrik, teils im 
Stam  m werk u n tergebracht.
Die Produktionstätigkeit der Waggon- und M aschinenfabrik war auch an 
sich ausserordentlich vielfältig. Es wurden hier offene und gedeckte G üter­
wagen, Personenwagen, Kühlwaggons, Postwagen, Schaffnerwagen usw., fer­
ner Diesel-mechanische Motortriebwagen, elektrische Lokomotiven des Systems 
K andó und elektrische Strassenbahnwagen erzeugt. Zu allen diesen Erzeug­
nissen lieferte das Werk in der K őbányai-út die Waggons, Motoren und  sonsti-
gen mechanischen Bestandteile, die Elektrische Fabrik hingegen die elek­
trischen Hinrichtungen. Auch au f dem Gebiet des anderen H auptfabrikations- 
xweigs der Anlage -  dem Maschinenbau -  übte das Werk eine vielfältige P ro ­
duktionstätigkeit aus. Es erzeugte Schnellgang-Dieselmotorcn des Systems 
Ganz-Jendrassik für stabilen, Hahn- und Schiffsbetrieb, sowie für sonstige 
Fahrzeuge, Gasmotoren, W asserturbinen und Zcntrilügalpum pen, Zerkleine­
rungsmaschinen (stabile und au f Fahrzeuge m ontierte Steinbrecher), E in ­
richtungen für die Erzbearbeitung, Maschinen für die Briketterzeugung, Ziegelei- 
maschincn, W alzenstühlc für die M ühlenindustrie, allgemeine Maschinen 
(Transmissionen, Zahnradgetriebe, Banknotenpressen), Kühlmaschinen (Kom­
pressoren, Ausrüstungen für die Kunsteiserzeugung, Schlachthauseinrichtun- 
gen), Eisenbahn-Oberbauten (Weichen, Sichcrungseinrichtungen, Kreuzungen, 
Trommcleinrichtungen usw.), Rohstahlgüsse usw. Diese A rtikel stellten die 
Kormalerzcugnissc der Waggon- und M aschinenfabrik dar. W ährend des 
Krieges erzeugte das Werk zu Lasten der N orm alprodukte auch Sturm ge­
schütze, Panzernester und Bombenzünder.^
Die Dokumente, die ein genaues Verzeichnis der Erzeugnisse des W erkes 
enthielten, wurden im Laufe der Belagerung von B udapest vernichtet, daher 
en thäit der Bericht vom Februar 1945 in bezug au f die Jahresproduktion der 
cinzelncn wichtigeren Erzeugnisse nur folgende annähernden Angaben: die 
Jahresproduktion der Waggon- und M aschinenfabrik betrug in den vierziger 
Jahrcn im D urchschnitt ca. 20 St. elektrische und Diesel-Lokomotiven, 70 St. 
Personenwagen, 650 St. Güterwagen, 300 Tonnen Diseimotoren, 500 Tonnen 
W asserturbinen und Pum pen, 1800 Tonnen Zcrkleinerungs- und Zicgcleima- 
schinen, 800 Tonnen Eisenbahn-O berbauten, 1500 Tonnen Walzcnstühle, 
Gasmotoren und allgemeine mechanische Einrichtungen, 80 Tonnen Kühl- 
maschincn, ca. 130 000 elektrische Zähler, 300 Tonnen Rohstahlgüsse für den 
V erkauf nach Aussen und ca. 1000 Tonnen Kriegsartikcl. '
Für die Ganz A. G. war die enge Verflechtung mit dem S taa t ebenso kenn­
zeichnend, wieim allgemeinen für alle U nternehm en, die eine Monopolstellung 
genossen.
W ährend des Krieges war auch bei Ganz der grundlegende S tandpunkt 
die Produktionssteigerung nicht zuletzt, um die zunehmenden Kriegsverluste 
zu ersetzen. Besonders galt dies für die letzte E tappe des Krieges, als das Werk 
aufgrund von A ufträgen des Kricgsministeriums die Herstellung unm ittelbarer 
militärischer A rtikel in Angriff nahm. Alan versuchte die Produktionssteige­
rung zu gewährleisten, unbeachtet dessen, dass m it zunehmender Verschlech­
terung der militärischen Lage aus allen Teilen des Werkes immer mehr A r­
beitskräfte zum Frontdienst einbezogen wurden. Zur Sicherstellung der P roduk­
tion w andte man verschiedene Methoden an, doch wurde eine fortlaufende 
Produktion, besonders infolge der sich stets steigernden Luftangriffe, immer 
mehr erschwert. Ein Teil der Betriebsanlagen und Büros wurde schon im Som­
mer 1944 in die S tad t, in gem ietete Räumlichkeiten verlegt . . . Zur Lagerung 
von M aterial und Bestandteilen wurden zahlreiche Lagerräum e — vor allem 
Weinkeller in Budafok - gem ietet. Die W'aggonteilc der aufgrund eines Auf­
trags der argentinischen Eisenbahnen vom Ja h r 1939 erzeugten M otortriebwa­
gen wurden jedoch nach W estungarn transp o rtie rte  Im  Dezember 1944 wurden 
ausserhalb des Werkes — besonders in Räumlichkeiten in der Umgebung von
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Buda, — schon an 22 Steilen M aterialien und A usrüstungen gelagert." Diese 
Schutzm assnahm en konnten die infolge der Bombenangriffe entstandenen 
Schäden im besten Fall natürlich  nur verm indern. Anlässlich des Bom benan­
griffes am 27. Jun i 1944 z. B. wurden 3 Personen getö tet und 32 verw undet. 
Mehrere Betriebsteile wurden vollständig vernichtet, noch mehr W erkstätten , 
Lager, Bürogebäude mehr oder minder schwer beschädigt. Den Berichten zu­
folge ha tte  das Werk schon zu jener Zeit einen unm ittelbaren m ateriellen Scha­
den in  der Höhe von 16 700 400 Pengő zu verzeichnen. L au t B ericht v eru r­
sachte der K apazitätsausfall bei den unm ittelbaren M ilitärlieierungen eine 
Verzögerung von 2 — 5 M onaten, bei den indirekten eine solche von 3 — 6 Mo­
naten.? Ähnlich schwere Verluste e rlitt das Werk auch infolge des Bom benan­
griffs vom 17 — 18. Septem ber 1944.
Ausser den Kriegsschäden erschwerte auch die zunehm end kriegsfeind­
liche H altung der A rbeiterschaft die Sicherstellung der kontinuierlichen P ro ­
duktion. Im  Sinne der M inistcrialanordnung vom Ja h r 1944 konstitu ierte sich 
auch hier der Arbeitsausschuss, in dessen B etätigung — laut Schreiben des 
G eneralleutnants vitéz Honnyci vom 20. Jun i — das Geltendwerden keinerlei 
politischen Einflusses gesta tte t werden durfte. Zu diesem Zweck solicn an die 
Spitze des Ausschusses ,,verlässliche, moralische i n  gar n unbescholtenen 
Charakters, Mitglieder des Heldenordens oder gewesene Soldaten gestellt 
werden,"" die gleichzeitig das Amt des A rbeitsreferenten bekleideten. Die 
Ausschüssediesen Charakters konnten natürlich weder bei Ganz, noch in anderen 
Betrieben den Erw artungen Genüge leisten. Deshalb gab der Landesverband der 
Industriellen schon in seinem Rundschreiben vom 26. August 1944 den ,.L eit­
faden zur intensiveren G estaltung der Tätigkeit der Arbeitsausschüsse" heraus. 
Der Leitfaden wies darau f hin, dass laut M inisterialverordnung Zweck der 
Institu tion  die Sicherung des Werkfriedens sei, das man in das allgemeine 
Bewusstsein der A rbeitnehm er in der Weise übertragen wollte, dass man an 
die gemeinsamen Interessen von Arbeitgebern und A rbeitnehm ern, an ,,die 
A nerkennung der gegenseitigen Rechte", die ,.Erkenntnis der Zusam m en­
gehörigkeit" usw. erinnerte, um aber das Interesse der A rbeiterschaft für diese 
Institu tion  zu erwecken, die Teihiahme der Massen an der Arbeit derselben zu 
fördern, wurde als Auigabe des Ausschusses unter anderem  auch das Befassen 
m it U ntcrstützungsangclegenheiten, m it persönlichen Beschwerden (Admi­
nistration der Lohnverrechnung, der Kriegsversorgung usw.) bezeichnet. 
AHdas hatten  die Leiter der Ausschüsse in der Weise zu bewerkstelligen, 
,,dass die dinen anvertrau ten  Betriebe ihrer Zielsetzung entsprechend zu 
tunlichst bedeutenden Faktoren des obersten Gesichtspunktes, der P roduk­
tionssteigerung werden mögen"." Zugleich war man bestreb t den A rbeits­
willen der W erktätigen auch mit Hille anderer M ethoden, z. B. durch V er­
leihung von Auszeichnungen usw. zu steigern. In  der W aggonfabrik Ganz 
erhielten 20 Personen das silberne oder bronzene Verdienstkreuz für Zivile 
Landesverteidigung,und zwar nebst 2 Prokuristen, 2 Oberinspektoren, 1 Inspek­
to r, 5 Beam ten und 1 W erkmeister auch 9 A rbeiter.'" Für die W erktätigen der 
Kriegsbetriebe wurden Textilaktionen organisiert, als die beschlagnahm ten 
W arenbestände der jüdischen Geschäfte verteilt wurden. Wer im Rahm en 
dieser Aktionen Zuteilungen erhalten konnten, das bestim m te der Arbeits- 
relercnt gemeinsam mit dem A rbeitsausschuss." Jene, die tro tzdem  unzu-
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frieden waren, iies der M ilitärkom m andant des Betriebes einbernfcn und an 
die F ron t schieben. Ü ber die ¡Stimmung der A rbeiterschaft und die Betätigung 
einzelner oppositionell eingestellter A rbeiter wurden übrigens Leitung und 
K om m andantur durch das auch bei Gau/, wohlausgebaute Spitzelsystcm  in ­
form iert A*
Nach dom Pfiilkreuzlerputseh vom t .1. O ktober 1944 wurde auch bei 
Ganz der sg. ,,Hungaristischc B etriebsrat" z u s ta n d e g e b ra c h t.H a n d  in Hand 
dam it wurden die iinks eingestellten Leute noch ärger ais bisher veribigt, die 
Tcrrorm assnahm cn verm ehrten sich. Viele der bekannteren links orientierten 
A rbeiter mussten aus dem Werk fliehen."  Die U nzufriedenheit der Arbeiter 
wurde auch dadurch gesteigert, dass die Pieilkrcuzlcrregierung m it den D eut­
schen ein Abkommen schloss, wonach ,,die vom S tandpunkt der Bortsetzung 
des Krieges wichtigen Produktionszweige zwecks Sicherstellung der Produktion 
von U ngarn vorübergehend in das Reich, bzw. in das P ro tek to ra t verlegt 
werden müssen."is Kennzeichnend ist, dass die Deutschen gezwungen waren 
die Lahm legung der W aggonfabrik selbst durchzuführen.'" An mehreren 
Orten wurden Sabotageakte verübt. W ährend die Deutschen und die Pieil- 
krcuzlcr alles daransetzten um ihre H errschaft zu verlängern, bereitete sich 
auch der fortschrittlichste Teil der Ganz/schcn A rbeiterschaft darau f vor, in 
A usnützung der durch die Befreiung gebotenen Möglichkeiten sodann sofort 
m it der Organisierung des neuen Lebens zu beginnen.
Die Lage des Betriebs zur Zeit der Befreiung. Konstituierung des Provisorischen 
Bclricbsausschusses. Anfänge des neuen Lebens
Im  Laute der Befreiungskämpfe um B udapest erlitt ein grosser Teil der 
Ganz'schen Betriebsanlagen schwere, ein kleinerer Teil weniger schwierig 
wieder herstellbare Schäden. Am Ärgsten wurde die Anlage der Elektrischen 
Fabrik verw üstet, wo die Gebäude, Lagerräum e und Bürogebäude einen 
Schaden von 75%, die Einrichtungen einen solchen von 60% erlitten. Weitaus 
geringer war der Schaden in der Schiffswerft und  im Budaer Stam m werk, wo 
sowohl die Gebäude, wie auch die Einrichtungen zu etw a 10% beschädigt 
wurden. Der Umfang des Schadens der Waggon- und M aschinenfabrik in der 
K őbányai út — die den Gegenstand unserer Studie darstellt — lag zwischen 
diesen beiden Extrem en. Auf dem Gebiet der W aggonerzeugung erlitten die 
Gebäude infolge der Bombenangriff* und Kämpfe einen Schaden von 30%, 
die Einrichtungen einen solchen von 20%. Relativ geringer war der Schaden 
in der Metallurgie, wo er in Gebäuden 20%, bei Einrichtungen 10% betrug. 
Dagegen war die Verwüstung au f dem Gebiet des Maschinenbaues wesentlich 
ärger, wo sowohl die Gebäude wie die Einrichtungen einen Schaden von 55% 
erlitten haben. Die Lager, Büros usw. wurden zu 70% beschädigt.'" Der im 
Prozentsatz ausgedrücktc Schaden verteilte sich au f die einzelnen technologi­
schen Gebiete ungleiclnnässig. In d e r Metallurgie erlitten  z. B. Schmiedewerk­
s ta t t  und Eisengiesserei einen unwesentlichen Schaden, dagegen war die Zer­
störung in der Stahlgiesserei, und ganz besonders in der Stahlguss-Reinigungs­
abteilung um  vieles ärger. Die Stahlguss-Beinigungsabteilung wurde zum 
Grossteil noch im Laufe der Bombenangriffe des Jahres 1944 schwer beschä-
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digt. Im  M artin-W erk erlitten  wohi die Clemens-Martin Öfen keinen Schaden, 
doch konnten sie in Erm angelung von Chamotte-Ziegoln weder bei In b e trieb ­
setzung des Werkes, noch im Laufe des ganzen Jahres 1945 benü tz t werden.
Die Beschädigung der M aschinenfabrik zu 55% hiess, dass 251 W erk­
zeugmaschinen zerstört und 244 S tück beschädigt wurden. Z erstört wurden 
die W erkstatt für Zahnradbearbeitung, die M otorenw erkstatt, die kleine 
M aschinenbau-W erkstatt, die Mühlen W erkstatt, die H olzbearbeitungsw erkstatt, 
die Tankm ontage, die W erkstatt für Index-A utom aten der Z ähicrfabrik und 
die L ehrw erkstatt. Ausser diesen Frzcugungs W erkstätten wurden das grosse 
Eisenlager, das Öllager, das Direktionsgebäude, das Bürogebäude der Maschi- 
nenbauleitung, das W aggonkonstruktions- und Ycrkaufsgebäude und das 
m etallographische Laboratorium  sozusagen vollständig vernichtet. Die Zer­
störung dieser Gebäude bedeutete natürlich auch die Vernichtung derim L aufe 
des Jah res 1944 nicht ausgelieicrten Plandokum entationen, der Betriebsuntcr- 
lagcn und sonstiger Schriften. Infolge von Einschüssen und Bom bentreffern 
erlitten  auch die übrigen, hier nicht besonders genannten Fabrikgebäude 
zahlreiche, mehr oder minder schwere S c h ä d e n .G e m ä ss  des zusam m enfassen­
den Berichtes des Betriebsausschusscs der W aggonfabrik vom Ende 1945 hatte  
das W erk in Geld — im Wert des Pengős vom Jahre  1944 ausgedrückt — einen 
G esam tschaden von 58 Milhonen 400 Tausend Pengő zu verzeichnend"
Die Anlage der Waggon- und Maschinenfabrik wurde am  10. Jan u ar 1944 
befreit, doch hielten die K äm pfe in der Umgebung der Fabrik noch Tage 
hindurch an, so dass man praktisch erst am 18. Jan u ar an die Fabrik heran­
kommen konnte.-" Kálm án Pongrácz, Vorsitzender des Betriebsausschusses 
der W aggonfabrik, sagt in einem anfangs 1940 verfassten Bericht, dass zuerst 
am  18. Januar jene A rbeiter und Angestellten in der Fabrik erschienen waren, 
die in der Nähe des Werkes wohnten und bereits befreit waren. Es gab aber 
auch solche, die 10—15 Km zu Fuss gingen, um zur Fabrik zu gelangen. Der 
Anblick war fürchterlich. Auf dem Gebiet der Fabrik lagen Leichen von Sol­
daten  verschiedener Nationen und von Zivilisten, sowie Pferdekadaver un- 
begraben herum. Ein Grossteil der W erkstätten lag in Trüm m ern, die Lager­
räum e ausgebrannt. Und in der H aupstad t tob ten  noch die Kämpfe. Von den 
gewesenen Leitern der Fabrik  waren im  Augenblick nur einige Beam ten zu 
sehen, die zusammen mit den Arbeitern in den Betrieb kamen.
Zuw arten durfte man aber nicht, der W iederaufbau der F abrik  musste 
sofort in Angriff genommen werden, die A rbeiter brachten noch an diesem 
Tag, den 18. Januar, den Betriebsausschuss zustande, die Aufräum ungsarbeiten, 
die W iederhcrstcllungsarbcitcn wurden in Gang gebracht, für die Erledigung 
der Angelegenheiten der Fabriksarbeitcr wurde gesorgt. (Der endgültige 
Betriebsausschuss der Fabrik wurde erst Anfang April, unter einigermassen 
schon konsolidierten Verhältnissen gewählt, bis dahin führte der am  ersten 
Tag gebildete Betriebsausschuss die Geschäfte.) ln  den Betriebsausschuss 
wurden alte K äm pfer der Arbeiterbewegung gewählt, die nicht nur ideologisch 
geschult waren, sondern auch über gewisse Erfahrungen au f dem Gebiet der 
Grganisationsarbcit verfügten, und ausserdem schon in der Lage waren an der 
A rbeit teilzunchinen. Aufgrund dieser G esichtspunkte wurden folgende zu 
Mitgliedern des ersten Betriebsausschusscs gewählt: Kálm án Pongrácz, Dreher, 
Ferenc Novotny, Dreher, Gyula Lakatos, Schlosser. Mitglieder der illegalen
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Ungarischoi K ommunistischen Partei, ferner István Kelemen, Schlosser mul 
K ároly Fiikor, Schlosser, Mitglieder der Sozialdemokratischen Partei.
Dieser Ausschuss ha tte  die Aufgabe den Arbeitern Mut einxuflössen, den 
Arbeitsbeginn und — nach Möglichkeit — die Versorgung der A rbeiter zu 
organisieren, tu n  in die Nähe der einzelnen Betriebsteile und Arbeitsräume 
gelangen zu können, mussten vor allem die menschlichen Leichen und tie ri­
schen K adaver begraben, die Wege frcigelegt werden. Dies war angesichts der 
K ältc, des gefrorenen Bodens, des herabgekommenen körperlichen Zustandes 
der Arbeiter, sowie der äusserst m angelhaften Bekleidung und Verköstigung 
eine ungemein schwierige Aufgabe. Hierzu kam  noch, dass es selbst an der 
minimalsten hygienischen Versorgung mangelte.-t Die Arbeiter machten sich 
aber tro tz  all dieser Schwierigkeiten unverzüglich an die Arbeit und nach den 
notwendigsten ersten Schritten begann man m it der Beseitigung der Trümmcr 
und der Bergung der verschütteten, aber noch brauchbaren Maschinen und 
Materialien. Da während der K äm pfe die Einfriedungsm auer der Fabrik an 
mehreren Stellen beschädigt wurde und die Fremden durch die entstandenen 
Lücken frei ein- und ausgingen und au f dem Gebiet der Fabrik die aus den 
Trüm m ern geborgenen, unersetzlichen M aterialien zu plündern begannen, 
musste die Einfriedung ohne Verzug ausgebessert werden.
K ennzeichnend für das Tempo der E ntfaltung  der W iederherstellungs­
arbeiten und der Einschaltung der A rbeiterschaft ist, dass der Stand am 23. 
Jan u ar schon 786 A rbeiter und 224 Angestellten war, das sind 1/6 des Standes 
von 1944. In den ersten Tagen arbeiteten alle — auch die Facharbeiter und 
B eam ten — an der Beseitigung der Trüm m er und der Bergung von Material. 
Fast gleichzeitig dam it wurden die ersten Fachgruppen zur Durchführung der 
nötigsten W iedcrhcrsteliungsarbeitcn gebildet, so z. B. die zur Instandsetzung 
der elektrischen Leitungen, der Kom m unikation und zur Inangriffnahm eder 
W erkzeugm aschinenreparatur.-3 Arbeiten, die keine besonderen Fachkennt­
nisse erforderten, wie z. B. die Überdachung der W erkstätten, die Ausbesse­
rung der Fenster und Büroräume, wurden von Arbeitern einer anderen Fach­
ausbildung, oder ohne einer solchen, bzw. von Beam ten durchgeführt. Nachdem 
das Werk über 1200 kg Hohöl verfügte, wurde schon am 21. Jan u ar das 160 
PS Luftschutz-IU lfsaggregat der Fabrik in Gang gesetzt. Infolgedessen war 
die Fabrik sozusagen von den ersten Tagen an mit einigem Strom versorgt. 
Vom Anfang Februar an erhielt die Fabrik — allerdings in sehr beschränkter 
Menge — auch schon vom Netz des E lektrizitätsw erkes StromA* Dank der 
raschen Instandsetzung hätte  in einigen Abteilungen schon innerhalb kurzer 
Zcit die Produktion aufgenommen werden können, wenn Aufträge Vorgelegen 
wären. U nter solchen U m ständen eilte die sowjetische M üitärkom m andnntur 
der Schiffswerft der W aggonfabrik zu Hilfe. Diese versah das Werk erstm alig 
mit Arbeit und von ihr erhielt es auch zugleich eine Lcbcnsm ittelhille, was 
hinsichtlich des weiteren Fortgangs von sehr grosser Bedeutung war.'-^
D er Betriebsausschuss organisierte die Enttrüm m erung und die Wieder - 
hcrstcllungsarbeiten, ein ernstes Problem verursachte jedoch die Entlohnung 
der A rbeiterund  die Beschaffung gewisser grundlegender Lebensmittelmengen. 
Diesbezüglich konnte im Augenblick auch die sich neu organisierende Fabrik­
leitung keine Abhilfe schaffen. Aufgrund der Verfügung des Betriebsausschus­
ses w andte sich die Leitung an die Ungarische Allgemeine K reditbank um
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Hitte, jedoch ohne Frfolg, da die Bank erk lärte, sie könne unter den gegebenen 
Umständen keinertei Bargetd zur Verfügung stellen, und dies ihr in absehbarer 
Zeit auch nicht mögtich sein werde. Daraufhin versuchte der Betriebsausschuss 
zwecks Lösung der brennendsten Arbeitslohnproblem e in der Weise Geld zu 
verschaffen, dass er — wie dies ein am  6. Februar im A m tsraum  des Betriebs - 
ausschusscs, in Gegenwart von K ároly Fiikor, István  Kelemen, Gyula K eresz­
tesi, Ferenc N ovotnvund Kálmán Pongrácz, als Mitglieder des B etriebsausschus­
ses, sowie von Dr. József Fésűs, Dr. Ferenc Raj und Im re Rédei d. J ., als 
Angestellte der Fabriksanlage, aufgenommenes Protokoll bezeugt — beschloss, 
die drei Geldschränkc im Panzerraum  des in Trüm m er liegenden einstigen 
D irektionsgebäudes zu öffnen, deren In h a lt zu investieren und aus den dort 
befindlichen eventuellen Geldm itteln die A rbeiter und Angestellten zu e n t­
lohnen.-" Das Protokoll ist unvollständig, es geht aus demselben nicht hervor, 
ob der Geldmangel einigermassen gelindert werden konnte, wahrscheinlich 
aber nicht, denn andere Angaben beweisen, dass die Fabrikskasse leer war, 
nachdem sie die Faschisten ausplünderten, und der Betriebsausschuss war 
nicht in der Lage die A rbeiter zu entlohnen.-? Trotzdem  arbeiteten  sie sechs 
Wochen hindurch ohne Geld, weil sic wussten, dass ohne ihrer Arbeit kein 
Ausweg aus der katastrophalen Lage zu finden sei,-" und am 10. Februar konnte 
der Vorsitzende des Betriebsausschusses dem V orstand des X. Stadtbezirkes 
schon melden, dass in der neuerlich in Betrieb gesetzten Fabrik bereits 1369 
Arbeiter im Wochenlohn und 401 Angestellte im Monatsiohn arbeiten.-"
Gleichzeitig mit der Arbeitsaufnahm e organisierte der Betriebsausschuss 
aus den Reihen der W erktätigen auch eine Fabrikswache, deren Aufgabe es 
war, das Werk, dessen Hinrichtung und das unersetzliche M aterial zu be­
schützen und den Einkaufsgruppen, die inm itten der wirren Verhältnisse unter 
unerhörten Schwierigkeiten bestrebt waren ihren, an dem W iederaufbau 
tä tigen  M itarbeitern in der Provinz etwas Nahrung zu beschaffen, Schutz zu 
gewähren.""
Die Fabrik, die zu jener Zeit noch grösstenteils un ter der Leitung des 
Betriebsausschusses arbeite te ." 'konnte  in U nkenntnis der ferneren politischen, 
w irtschaftlichen Zielsetzungen und Möglichkeiten naturgem äss keinen d e ta ­
illierten Perspektivplan ausarbeiten. Neben der W iederherstellung wurde aber 
von Anfang an für die sowjetische M ilitärkom m andantur gearbeitet. Auf 
Anweisung des M ilitärkom m andanten L eu tnan t Machanowski wurden K ra f t­
fahrzeuge und W aggons repariert, Waggons rungebaut usw."" Obwohl un ter den 
gegebenen Verhältnissen ein detaillierter Perspektivplan nicht ausgearbeitet 
werden konnte, haben die Árlicitet* mid Angestellten, die die Inbetriebsetzung 
des Werkes organisierten, die Perspektive des weiteren Fortganges richtig 
Umrissen. Das Werk wurde am 28. Januar von einer sowjetischen Komis- 
sion aufgesucht, die am 30. Jan u ar Angaben über das Werk und dessen P ro­
duktionsplan verlangte. Der vom 31. Jan u ar datierte  Bericht bczeichnete als 
prim äre Aufgabe den W iederaufbau der am ärgsten zerstörten Abteilung, des 
Maschinenbaues, wo zuvor mit der Ausbesserung der beschädigten Werkzeug­
maschinen bereits begonnen wurde. Die andere Zielsetzung war die frühere 
K apazität der Normalerzeugnisse in einem von den Möglichkeiten erlaubten 
Tempo stufenweise wieder zu erreichen. Der Bericht weist auch darau f hin, 
dass die Erzeugung von Panzern und deren Bestandteilen zukünftig nicht
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beabsichtigt wird. Interessanterw eise waren diesbezüglich nicht die aus der 
militärischen Lage gezogenen Folgerungen, sondern vor allem wirtschaftlichc 
Uberlcgungen entsciieidend. Alan verwies darauf, dass das Werk au f Panzer 
erxeugung n ich te in g e ric ld e tw aru n d d ie  Spezialtnaschinen nicht entsprechend 
ausgenütxt werden konnten, weii die diese bedienenden Lniversalmaschinen 
von der Panzerw agen-Erzeugung beansprucht wurden. Die Folge dessen war. 
dass das W erk weder bei der Erzeugung von Panxerwagen, noch bei der von 
N orm alprodukten ein rationales Ergebnis erzielen konnte, tm weiteren Vcr 
lauf, als das neu errichtete Kriegsm inisterium  in Bezug au f die Lütteren Auf 
träge des Kriegsministerium s A ufklärung verlangte, wies die Note der Fabrik- 
leitung, die im Einvernehm en m it dem Betriebsausschuss abgesandt wurde, 
die H erstellung der erw ähnten A rtikel, wie Panzerwagen, Panzernester, Bom- 
benxünder n icht mehr zurück, falls die hierzu nötigen Voraussetzungen ge­
sichert werden können.33 Spätere Angaben weisen alter nicht darau f hin. dass 
die Erzeugung von K riegsm aterial fortgesetzt worden wäre.
D er für die Sowjetkommission abgefasste Bericht nnd Produktionsentw urf 
stellte vor allem die herkömmlichen Produkte in den Vordergrund, zu deren 
Erzeugung die nötigen Fachleute, Einrichtungen und Erfahrungen vorhanden 
waren. Solche P rodukte waren die verschiedensten Arten von Motortriebwagon, 
Eisenbahn-G üter- und Personenwagen, Dieselmotoren, Wasserpumpen und 
Turbinen, Reduktionsgetrieben, Zerkleinerungs- und Kühlm aschinen. Der 
Zeitpunkt, zu dem die einzelnen P rodukte erzeugt werden können, wurde 
davon abhängig gem acht, wie sich die M aterialversorgung, die Kooperation 
m it den anderw ärts befindlichen Fabriksanlagcn und das Tempo der Wieder 
herstcllung gestaltet, ferner ob die bisherigen Artikel erzeugt werden können. 
oder ob das W erk mit der H erstellung neuer Produkte beauftrag t wird, im 
letzteren Fall wurde es für erforderlich erachtet, dass dem Werk die nötige 
D okum entation zur Verfügung gestellt wird. Der Bericht des Betriebsausschus­
ses betonte, dass m it Rücksicht a u f  die Inbetriebsetzung der Fabrik bexüg 
lieh aller genannter Erzeugnisse vor allem die R eparaturarbeiten in den Vor­
dergrund gestellt werden mussten, da hierzu die Bedingungen günstiger waren, 
als zur Erzeugung neuer Produkte. Auf dem Gebiet der V aggonfabrikation 
wurde es für richtig erachtet, die Arbeit m it der Ausbesserung von Waggons 
und der Beendigung einzelner bereits begonnener Arbeiten (Güterwaggons 
usw.) zu beginnen, sodann laut Plan au f die sich stetig  erweiternde R eparatur 
von eingesandten Güterwagen überzugehen, dem sich das im Bericht als 
E v en tua litä t vorgeschlagene und umrissene Produktionsprogram m  anschlics 
sen würde. D er Bericht knüpfte die Realisierung des Planes an die Sicherstei 
lung mehrerer Bedingungen. Solche waren: es möge ein definitiver M ilitär­
kom m andant ernannt werden; die Angestellten und Arbeiter mögen mit 
Legitim ationen versehen werden, da es wiederholt vorkam. dass sie nicht an 
ihrem  A rbeitsplatz erscheinen konntem , weil sie für andere Arbeiten in An­
spruch genommen wurden; die Lösung der Verköstigungsfrage, da diesbezüg­
lich Betriebsausschuss und Fabrikleitung im gegebenen Augenblick noch 
keinen Wandel schaffen konnten. Als wichtige Bedingungen wurden die Ver 
sorgung m it primären Betriebsstoffen (Kohle, Öl, W erkzeugstahl, Giesserei- 
m aterial usw.), die R ückerstattung der Werkzeugmachinen und Materialien, 
die vor den Bombenangriffen ausserhalb der Fabrik in Sicherheit gebracht
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wurden, sowie die Verhinderung des Versehleppens von W erkstoffen genannt, 
wozu die Entsendung einer entsprechend starken tnihtürisehen Wache beantrag t 
wurde.-" Die in dem Entw urf enthaltenen Aufgaben wurden spä ter nicht, oder 
in der Mehrzahl in anderer Form verw irkheht. Die folgenden M onate änderten 
nändich in bedeutendem  Alass die Aufgaben des Werkes um! des ArbciterkoHek- 
tivs, und steigerten jene wesentlich. Immerhin ist der E n tw urf ein Beweis, 
dass sich die Arbeiter des Werkes auch in den schweren Tagen der Inbetrieb ­
setzung im vollen Verantwortungsbewusstsein m it der ferneren Perspektive 
der Produktionsförderung des Werkes befassten.
Am ß. Februar H)45 besuchte der B eauftragte des zu den Ungarischen 
Staatsbahnen delegierten Sowjetkom m andanten, O berstleutnant Stukm ann, 
den Betrieb. O berstleutnant Stukm ann besichtigte die Betriebe der Fabrik, gab 
seiner Befriedigung bezüglich der verrichteten Wiedcrhorstcllungs- u n d  Vor- 
bercitungsarbeitcn Ausdruck und umriss als weitere Tätigkeit der Fabrik 
in der nächsten Zukunft folgende Aufgaben: angesichts dessen, dass sich au f 
den verschiedenen Stationen sehr viele reparaturbedürftige Waggons befinden, 
deren Transport in das Werk, nam entlich von den entierntcren Bahnhöfen, 
mit grossen Schwierigkeiten verbunden wäre, hielt er ausser den im Werk 
durchgeführten R eparaturarbeiten auch die Organisierung von 1 bis 2 R epa­
raturzügen für angebracht. Seinem Vorschlag entsprechend mussten diese 
Reparaturzüge, die über ihre eigene S tationszentrale hinausgehend m it den 
notw endigsten Bearbeitungsm aschinen, sowie mit Waggons für die U nter­
bringung der Arbeiter auszustatten  waren, an solche Stationen geschickt wer­
den. wo sich mehrere reparaturbedürftige Waggons befanden. Er forderte 
den Betriebsausschuss auf. in bezug au f die Bereitstellung solcher fahrbarcr 
R eparaturw erkstätten  in Berücksichtigung dessen einen Vorschlag auszuar­
beiten. dass das gesamte Personal dieser W erkstätten, die technischen Leiter 
ebenso wie die Arbeiter, von der Fabrik zur Verfügung gestellt werden müssten. 
O berstleutnant Stukm ann teilte auch mit, dass die Sow jctkom m andanturdcr 
ungarischcn Eisenbahnen eine au f ein Strassenfahrzcug m ontierte Diesel­
elektrische Zentrale m it einer K apazität von 2 0 -3 0  kW  benötigen würde. 
Er ersuchte den Hetricbsausschuss sich mit der Herstellung einer solchen 
Zentrale als Sofortaufgabe zu beschäftigen und über die Möglichkeiten Meldung 
zu erstatten . Ausserdem erkundigkte er sich auch, wie der Betrieb sieh an der 
Erzeugung von Lokomotiv- und W aggonbestandtcilen. die zu den Reparaturen 
in grossen Mengen benötigt werden, beteiligen könnte. Als Voraussetzung fin­
dig Durchführung dieser Arbeiten nannte der Betriebsausschuss die gleichen 
Bedingungen, die er auch in seinem Brief an die Sowjctkommission als solche 
bezeichnet hat. Der O berstleutnant beurteilte die Bedingungen für begründet 
und setzte in bezug au f die Ansuchen rasche Massnahmen in Aussicht. Leutnant 
Machanowski telte dem Betriebsausschuss noch am N achtm ittag des gleichen 
Ta"es mit. er werde die Verfügungen des O berstleutnants im Zusam menhang 
mit den oben erw ähnten Arbeiten den betreffenden Ingenieuren und B etriebs­
leitern noch im Laufe des Tages bekannt geben. Am nächsten Morgen begann 
man auch mit der R eparatur der au f dem Fabriksareal auffindbaren säm tlicher 
gcdeckter Güterwagen, um dies zum Zweck der fahrbaren W erkstätten be- 
reitzustellenA"
Wie ersichtlich, waren die K raftanstrengungen des Betriebsausschusses
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nich t vergebens. Die A rbeit en tfa lte te  sielt im wachsenden Umfang. Aus dem 
Bericht, den der Betriebsausschuss an die Gewerkschaft der Eisenarbeiter 
sandte, geht hervor, dass nach der Betriebsaufnahm e nicht nur die vier Schiebe­
bühnen der Fabrik, m it deren Hille die Eisenbahnwagen aus der W erkstatt 
zum Eingangsgleis befördert werden konnten, instand gesetzt wurden, 
sondern auch 32 elektrisch und 20 manuell betriebene Kräne, 2 Yerschicbelo- 
komotiven m it Rohölmotoren und 1 solche mit Benzinmotor. Die eine rohöl- 
betriebene Lokom otive wurde für Transportzweckc leihweise dem l'egierungs- 
kom issariat für Ycrsorgungswcscn überlassen. Ausserdem wurde auch ein roh 
ölbetriebener Lastkraftw agen, ein E lektrokarren und ein elektrischer Aufzug 
in brauchbaren Zustand gebracht.3"
Alldiese R eparatur- und Instandsetzungsarbeiten förderten die Aus­
führung der unm ittelbaren, in der H auptsache von der sowjetischen Alilitär 
kom m andantur erhaltenen Aufräge au f die R eparatur und Umgestaltung von 
K raftfahrzeugen und Waggons, doch die grundlegende Zielsetzung des Werkes 
w ar schon zu jener Zeit die Vorbedingungen für die zukünftige Produk­
tionstätigkeit zu schaffen. Diese Arbeit wurde selbst dadurch nicht gehin­
dert, dass niemand genau wusste, wie sich die Zukunft der Fabrik gestal­
ten ward, welche Aufgaben ihr zugeteilt werden. D arauf verweist auch jener 
Teil des Schlussberichtes des Betriebsausschusses vom Ja h r 1045, in dem 
beton t wird, wie richtig es gewesen sei, sich in tunlichst raschem Tempo au f 
die perspektivischen Aufgaben vorzubereiten, denn die hochgestellte Sow jet 
kommission, die im F eb ru a r— März das Werk besuchte, habe demzufolge in 
bezug au f die zukünftigen Entw'icklungsmöglichkcitcn der Fabrik günstige 
Eindrücke gewonnen, die Lebensfähigkeit des Werkes als bestätig t befunden, 
und diesem U m stand sei es zu verdanken, dass sie sich zur Einbeziehung der 
Fabrik in die W icdcrgutm achungsarbcitcn entschlossen hat.^" Dieser Beschluss 
verlieh der im Werk geleisteten A rbeit eine klare Perspektive und eliminierte 
einen der wesentlichsten strörenden Faktoren. Obwohl der Umfang der dem 
W erk zugeteilten W iedergutm achungsarbeiten erst nach Monaten bekannt 
wurde, bildete von diesem Zeitpunkt an die Vorbereitung au f diese Aufgabe 
die grundlegende Zielsetzung, wobei natürlich auch die bisher verrichtete Arbeit 
fortgesetzt wurde.
Man hatte  aber auch weiterhin mit ernsten Schwierigkeiten zu käm p 
len. Hiervon sei vor allem erw ähnt, dass es an einer entsprechenden Zahl 
entsprechend qualifizierter A rbeiter mangelte. Der A rbeiterstand nahm 
anfangs rasch zu und erreichte M itte Februar schon 2000 Kopf. Das Werk 
verm ochte aber nur wening zahlen, und auch dies in der Regel nur mit einer 
Verspätung von mehreren Wochen, die Versorgung mit Naturalien war mini 
mal. Ein Teil der bereits in der Fabrik erschienenen A rbeiter begann sich 
abzubröckeln, teils gingen sie in andere Betriebe, in denen die Verwüstung 
n icht so arg war und deshalb mit relativ  geringeren Schwierigkeiten zu kämpfen 
hatten , teils suchten sic sich eine andere Beschäftigung. Die Zahl der Arbeiter 
sank rasch au f 1000 herab. Der Stand begann erst nach Abschluss des Kollek­
tiv  Vertrages neuerlich anzusteigen, als der Betrieb wieder zu Geld kam.-^ 
Um die Abwanderung der Arbeiter zu verhindern legte der Betriebsausschuss 
ein besonderes Gewicht au f die Organisierung der Verpflegung. Schon von 
Beginn an wurden solche A rtikel erzeugt, für die Lebensm ittel zu bekommen
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waj'cn, und dies wurde während des ganzen -Jahres im steigenden Tempo 
fortgesetzt. Es wurden W alzenstühle und in kleineren Mengen landw irtschaft- 
!iche Gegenstände aus Kisen hergestellt, um) ais neuer Artikel wurde auch (he 
Erzeugung von Ölpressen aufgenommen. Dass die Ölversorgung des U nter­
nehmens gesichert werden konnte ist in erster Reihe diesem Umstand zu 
verdanken.3'' Alldies beanspruchte natürlich nur einen unbedeutenden Teil der 
W erkskapaxität, doch spielte es eine grosse Rolle in der U nterstü tzung der 
W erktätigen m it Lebensm itteln, und neben vielen anderen Massnahmen des 
Betriebsausschusses, die anderen C harakter hatten , trug  auch dieser Umstand 
sein* wesentlich zur erfolgreichen Durchführung der Instandsctzungsarbeitcn bei.
Der Betriebsausschuss und das Netz der V ertrauensm änner versahen 
neben den W irtschaftsaufgaben der Organisierung und Leitung der In- 
standsetxungsarbciten, der beginnenden Produktion, sowie der Versorgung 
auch unm ittelbar politische Funktionen. Sic säuberten das Werk von den 
sich zurückschleichenden reaktionären und arbeiterfeindlichen Flem enten. 
Am 15. Februar te ilte  z. B. der W crkstättcn-O bervertraucnsm ann János 
Fehér dem Betrielisausschuss brieflich mit, die V ertrauensm änner der Wag- 
gonabteilung hätten  eine ausserordentliche Besprechung abgehalten, in der 
einstimm ig der Beschluss gefasst wurde, im Interesse der Sicherung der 
A rbeitskontinuität zu beantragen, dass die W erkmeister István  Földi und 
Ferenc Kovács, ferner der stellvertretende W erkmeister Gyula Dózsa aus dem 
A rbeitskollektiv ausgeschlossen, bxw. en tfern t werden. Der Beschluss wurde 
dam it begründet, dass die genannten W erkmeister sich im verflossenen Regime 
herausfordend, als Treiber benommen und beim Ausbau des Spitzclsystem s — 
in dem sie selbst mitwirkten behilflich w aren/" Gleichfalls die K örperschaft 
der Vertrauensm änner der W aggonabteilung fasste am 29. März den ein ­
helligen Bcchluss, den sie brieflich dem Betriebsausschuss bekannt gab. Mit 
diesem Beschluss, den der O bervertrauensm ann und 14 V crtaucnsm änner u n ­
terschrieben hatten , wurde dem Betriebsausschuss vorgeschlagen D irektor 
Ödön Deér, Prokurist K ároly -Juhász, ölierinspektor Lajos Mesterics, Oberin 
genieur Gyula Schubert und Oberwerkmeistcr Is tv án  Földi aus der Falu ik  
mit sofortiger Gültigkeit zu entfernen und die Torw arte anzuweisen, den 
G enannten den E in tritt in die Fabrik zu verweigern. A uf dem  Vorschlag ver­
m erkte der Vorsitzende des Betriebsausschusses, dass den G enannten die 
Legitim ationen und Armbinden abzunehm en und sie selbst aus dem Werk 
zu entfernen seien. Beigeschlossen ist die der Personalabteilung erteilte An 
Weisung, wonach diese im Sinne des Beschlusses die nötigen Vorkehrungen 
treffen m öge/'
In der Anfangsperiode unternahm  der Betriebsausschuss viele solche 
Schritte und führte im Interesse dessen, dass die Fabrik  von den uncrwünsch 
ton Elem enten, den reaktionären und arbeiterfeindlichen Leitern, den ge­
wesenen Pfbilkreuzlern und Denunzianten gesäubert werde, zahlreiche 
ähnliche Beschlüsse durch.
Auf eine Tätigkeit anderen Charakters des Betriebsausschusses weist jener 
B rief hin. den er am 1. März 1943 an den Vorsitzenden des Zcntralrates der 
Gewerkschaftcn (SZOT) sandte und in dem dieser ersucht wird, er möge es 
erwirken, dass der Betriebsausschuss vom S tadtkom m andanten G eneralm ajor 
Tschemisow empfangen werde. Bei der K om m andantur wollten sie erreichen,
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d;)ss sie ititien dabei behilfliclr sei, die vor den Bombenangriffen aus der Fabrik 
an verschiede))e Orte, vor aHem nach Budafok gebrachte)) W'erkxcugmaschi 
neu dctn Betriet) zurück zu verschaffen. Diese i\!aschinen blielten nändieh 
unbewacht, durchziehende tnilitärlsche Formationen verwandten sie nicht 
seiten für eigene Zwecke und nahmen sie beim Abmarsch ¡läufig mit sich. 
Da es sieti in vicicn Fähen um unersetzbare Maschinen handeite. hinderte 
deren Mangel die resttose D urchführung der Arbeiten für die K om m andan­
turen der Sowjetarmee. Auch wurde mit diesen Maschinen bei Herstellung der 
vorläufigen D äne bezüglich der Vorbereitung au f die Wiedcrgutmachungs 
arbeiten gerechnet.^  Auch Angaben aus der späteren Zeit zeugen davon, 
we teilen K am pf der Betriebsausschuss für das Ausforschen und Zurück ver­
schaffen jener Maschinen und Materialien führte, die in andere Betriebe ge 
langten und die dann die Leiter dieser Betriebe -  in A usnützung der xer 
fahreuen Verhältnisse sich anzueignen und für eigene Zwecke zu verwenden 
trachteten .
Im März 1945, als die Instandsetzung und die Vorbereitung au f die 
W icdergutm achungsarbciten schon im vollen (fange waren, tra t in der Lage 
der Fabrik, und im Zusammenhang dam it auch in jener des Betricbsaussehus 
ses, eine bedeutende Änderung ein. Am 15. März besuchte O berstleutnant 
Stukm ann die Fabrik und teilte in Gegenwart des M ilitärkom m andanten mit. 
dass seines Wissens zwischen der ungarischen Regierung mul den sowjetischen 
M ilitärbehörden ein Abkommen xustandegckommen sei. laut welchem alle 
Industriebetriebe, in denen ein sowjetischer M ilitärkom m andant eingesetzt 
ist. der Kontrolle der ungarischen Regierung unterstellt, bxw\ den vormaligen 
Besitzern übergeben werden. — was in den allernächsten Tagen erfolgen soll, 
ln der Fabrik verbleibe nur eine Wache und die Leitung weide der Fabrik 
leitung übertragen.'-' Dies bedeutete nicht bloss die Auflassung der Militär 
kom m andantur. sondern auch eine wesentliche W andlung in der Stellung des 
Betriebsausschusses, der bisher neben den) M ilitärkom m andanten eigentlich 
die Funktion eines Organs der Arbciterautonom ic versah, mul als soclies neben 
Frledigung von Angelegenheiten der Arbeiterschaft die Instandsctxungs 
arbeiten organisierte, diese dein W esen nach lenkte, und in dieser ausscrordcnt 
lieb schweren Anfangspcriode, die von last unüberwindbaren Schwierigkeiten 
woll war. die Tätigkeit des ganzen Werkes ieitete.
Do- Betriebsausschuss hat dam it freilich den Wirkungskreis, den die 
Regierung in ihrer ersten Verordnung in bezug au f die Betriebsaussehüsse 
testlegte, in bedeutendem Mass ühcrscluitten. Diese Verordnung des Industrie 
ministers Zahl 50 100/1940. !p. M. vom 15. Februar räum te uämlieh den 
BctricbsausschÜHscn nicht das Recht der Fahrikleitung. sondern das der 
M itbestimmung mul dcrK ontroilc eit). Der W irkungskreis de)' Bctriebsaussehüs 
se erstreckte sieh demnach au f säm tliche Fragen der Arbeitsverhältnissc in 
den) betreffenden Betrieb, nämlich au f den Arbeitslohn, die Arbeits- und 
1 rlaubsxcit. das Ocltendmaohen der aus dem Arbeitsverhältnis folgenden 
Rechte der Angestellten, die gemeinsamen wirtschaftlichen und WohHährtsin 
tcressen, besonders au f den Familiensehutz. die Bctricbssichcrhcits mul 
hygienischen Finriehtungcn. die kulturellen und W 'ohlfnhrtsinstitutioncn, auf 
die Lnfaüverhütung. die Behandhmgswcisc der Angestellten, die Dis/iplinar 
angclcgcnhcitcn der Angestellte)), die friedliche Schlichtung der Arbeitstreitig
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keiton sowie au f die Gesa Hitfragen der A rbeitsordnung und Arbeitsdixsipiin. 
im  Interesse dessen, dass der Betriebsausschuss zur Förderung der besseren 
und wirtschaftlicheren Produktion mit seinen Vorschlägen beitragen könne, 
verfügte die Verordnung auch, dass ,,die Arbeitgeber verpflichtet sind dem 
Betriebsausschuss vierteljährlich einen genauen Bericht in bezug au f die .Lage 
des Unternehmens, den Geschäftsgang und die zu erw artende G estaltung des 
Arbeitsm arktes vorzulegen." ln  Betrieben, die mehr als 200 A rbeiter beschäf­
tigen, ,,ist der Betriebsausschuss berechtigt in den gesamten Geschäftsgang 
Einsicht zu nehmen, hat also auch das Hecht die G eschäftsbücher von 
Experten überpriilen zu lassen". Die Ausschüsse wurden auch erm ächtig t den 
D irektionssitzungen m it beratender Stimme beizuwohnen, durften  aber die 
Firm a nach Aussen hin nicht vertreten . Die Verordnung dehn te  den W ir­
kungskreis der Ausschüsse au f ,,die Säuberung der Betriebe von den Faschisten, 
sowie au f die Entfernung von Personen, die an der Beschädigung des Betriebes 
teilgenommen hatten", aus."
Diese Verordnung hat also das K ontrollrecht der Betriebsausschlüsse über 
die kapitalistische Produktion und Verteilung anerkannt und bestätig t. Durch 
diese Tatsache erhielten die Arbeiter das legale Hecht an dem wirtschaftlichen 
und politischen Leben des U nternehm ens — im Einklag mit der sich vollzie­
henden dem okratischen U m gestaltung — ak tiv  teilzunehm en. Auch der 
Anspruch dieser Verordnung, die eine W andlung revolutionären Charakters 
in sich einschloss, war richtig, die häufig au f eigenen Vorstellungen beruhende 
Tätigkeit der Betriebsausschüsse zu vereinheitlichen und im Interesse einer 
raschen Durchführung des W iederaufbaues einen annehm baren Hahrnen fiir 
die un ter geänderten Verhältnissen erfolgende Zusam m enarbeit zwischen 
K apitalisten und A rbeitern zu schaffen. Diese Verordnung war aber der 
Ausgangspunkt eines politischen Kampfes von langer Dauer, weil die Kapi 
talisten die dem Betriebsausschuss eingeräum ten Hechte für zuviel, die A r­
beiter hingegen für zuwenig erachteten. Tatsache ist, dass die in der Verord 
nutig zugestandenen Hechte hinter den perspektivischen Vorstellungen, ja  in 
vielen Fällen auch hinter der bisherigen Praxis zurückblieben, wie dies im 
Fall der Ganz A. G. klar ersichtlich ist.
Die Tatsache, dass der Betriebsausschuss in der ersten Periode die Funk 
tion der Betriebsleitung übernommen hat, ergab sich im Fall der W aggon­
fabrik Ganz aus zwei U m ständen. Teils daraus, dass in der Fabrik eine sow jeti­
sche M ilitärkom m andantur wirkte und der Betrieb erst im März in die Hände 
der alten Besitzer gelang, teils aber daraus, dass sic sich — in Erm angelung 
einer zentralen Richtlinie — ähnlich anderen Betriebsausschüssen, no tgedrun­
gen eine solche Position erkäm pfte.
Als sich im März die Lage änderte und die Betriebsleitung ihre Tätigkeit 
wieder aufuahm , bestim m ten den Rahmen der Tätigkeit auch in der Waggon 
läbrik Ganz die Verordnung vom Februar und nachher die zweite Grund 
Verordnung im Zusam menhang mit den Betriebsausschüssen, Zahl 55 000/ 
1045. 1p. M. vom 5. Jun i 1045. Diese letztere Verordnung war besonders l'ür 
die Betriebsausschüsse kleinerer Fabriken von Bedeutung. Im  Fall des B etriebs­
ausschusses der W aggonfabrik Ganz, als eines Grossbetriebes bedeutete sie 
ausser den W ahlvorschriften nur insofern eine wesentliche Änderung, dass sic 
nebst der bisherigen B crichtcrstattungsverpflichtung auch die Vorlage säm t-
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tichcr Schriften vorschrieb, und dam it den W irkungskreis des Betriebsausschus­
ses nam haft ausdchntc. Dadurch hingegen, dass die Rechtfertigungsausschüsse 
und die Gerichte ihre Tätigkeit aufnahm en, wurde die Säuberung der Betriebe 
von den Faschisten dein W irkungskreis der Betriebsausschüsse entzogen.'"
Wie opfbrwiiiig und mit weichem Verantwortungsbewusstsein der Betriebs­
ausschuss in der ersten, im März abgeschossenen Periode die Geschäfte des 
Betriebs führte, ist kennzeichnend, dass seihst der steiivertretende Genend 
direktor Fürst Károiy Odeschaichi sich veraniasst fühitc in seiner Erklärung 
vom tf). August i!)45 — ais siet) im Lande die politischen Auscinandcrsct 
zungen schon arg zugespitzt hatten  — sich über die Tätigkeit des Betriebs
ausscimsses mit voücr Anerkennung zu äussern..........Der K am pf um Budapest
dauerte noch, ais unsere M itarbeiter, die je tzt den Bctricbsausschuss biiden, 
sowiedie leitenden Beamter unseres f'nternehm ens. die sitit in Pcstaufhicitcn . 
au f unserer befreiten industrieaniage erschienen. Es ist ihr Verdienst, dass sie 
unsere veriassene und vom Krieg arg mitgenommene Fabriksaniage in ihre 
Obitut genommen und tro tz  aber Schwierigkeiten die notigen Massnahmen 
zur inbotriebsetzung des Werkes getrofien haben".
Das Gewicht dieser Arbeit kann nur der ermesset), der dies oder ähnliches 
aus der Nähe beobachten konnte.
Mit dieser Arbeit hat sich der ucugcbitdetc Betriebsausschuss sein- grosse 
Verdienste erworben. Vergessen wir n ich t, dass diese Institu tion in unserer 
industrie. ja in unserem Lande, voiiauf neuartig ist. Jede neue Institution hat 
mit Anfangsschwierigkeiten zu kämpfen. Misstrauen, übermässige Forderungen 
auf der einen. Abneigung au f der anderen Seite. Zu aiiedem kommen noch 
za hiteit he sonstige Schwierigkeiten, die hier nicht besonders aufgezähit wer 
den können, feit will nur einige erwähnen, wie die teere Kassa, die Notstands 
arbeiten, die fremde miiitärische Besetzung, Rrttährungsscitwierigkeitcn und 
der gätiziiche Mange! an T ransportm ittcin .
Als ich in fiié Falu ik herüberkam. war ich überrascht, mit weichet Frische, 
mit weichem Fif'crund mit welchem ticicn Glauben sich der Betriebsausschuss 
an die Lösung der Aufgaben heranm achtc."'"
Wahl und Betätigung des Bctrichsausschusscs
Der in den ersten Tagen spontan gebildete Betriebsausschuss betätigte sich 
itt der Waggonfabrik Ganz bis Anfang April 1043. Der definitive Betriebs 
ausschuss, dessen Aufgabe unter geänderten Vcrhäitnisscn int Sinne der oben 
erw ähnten Verordnungen die Ar) eiterkontroiie des Betriebs und der intercssen- 
schutz der Arbeiter war. wurde am 7. Aprii ih-iö gewählt. Mitglieder wurdet): 
Kálmán Pongrác/.. Ferenc Novotny, istván Kelemen. Gyuia Keresztesi, die \on 
Beginn an Mitgiieder der ersten Bctrichsausschusscs waren, ferner Lajos Aicvn. 
József Kolosa, istván Pinke, Sándor H am uth, istván Joó tűni Mikiés Beczd. Zu 
FrsalzmitgJiedcrn des Bctriobsausschusscs wurden gewählt: Lászió Módos. 
Pái Fűzi, Károiy Fiikor. Sándor Tótit. József Kiss, Géza int i .  Pál Baroia. 
Sándor Sebestyén und Lajos Szőke.'* Zutn Vorsitzenden ries Bctricbsausschusses 
wurde Káimán Pongrácz, zu dessen S teiivertrcter István Keiemen gewähit. 
Dieser Betriebsausschuss wurde später noch ergänzt, indem am i2. Mai zwei
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Beam ten, Jenő Kümos und István  Mihala, als ordentliche Mitglieder, die 
Beamten János Fehér und Mihály Barizeh hingegen als Ersatzm itglicder in den 
Betriebsausschuss gewählt w urden/"
Einen grossen Fortschritt au f dem Gebiet der Regelung des Verhältnisses 
zwischen Fabrikleitung und A rbeiterschaft bzw, Betriebsausschuss bedeutete 
der Abschluss des K ollektivvertrags, den im April die Freie G ewerkschaft der 
Eisen- und .Metallarbeiter Ungarns und die Fachabteilung für Eisenundustrie 
und Maschinenbau des Landesverbandes der Industriellen unterschrieben. 
E iner der wichtigsten Punkte des V ertrags besagte, dass in, der Fabrik alle 
Streitfragen gemeinsam mit dem Betriebsausschuss zu lösen seien. Der Vertrag 
setzte die Arbeitszeit mit 48 Stunden wöchentlich fest. E r bestim m te ferner, 
dass nach den geleisteten Ü berstunden ein Zuschlag zu bezahlen sei, und zwar 
nach den ersten zwei Stunden 25%, nach den folgenden zwei Stunden 50%, nach 
den weiteren Stunden aber 100% ausser dem Grundlohn. Für die an Sonn- 
und Feiertagen verrichtete Arbeit sei ebenfalls ein Lohnzuschlag von 100%, zu 
bezahlen. Der K ollektivvertrag bestim m te auch die Arbeitslöhne. Die au f die 
Stundenlöhne bezüglichen Vorschriften des Vertrags erwiesen sich aber infolge 
der beginnenden Inflation sehr rasch als überholt. Die Lohnerhöhungen konn­
ten  den Preissteigerungen nicht die Waage halten, vom Schwarzen M arkt 
gar nichts zu sprechen. Die zunehmende G eldentw ertung erschwerte die Lage 
sehr wesentlich auch bei Ganz. Hierzu kam  noch, dass sich der D urchschnitts­
verdienst auch in den einzelnen W erkstätten unterschiedlich gestaltete und in 
manchen Fabriken der K ollektivvertrag nicht eingehalten w urde/" So ist es 
durchaus verständlich, dass die Forderung nach einer beweglichen Lohnskala 
immer mehr an Boden gewann und zur politischen Frage w urde/" Die Inflation 
bedeutete besonders deshalb ein Problem , weil die Fabrik  für das zweite H alb ­
jahr genau bestim m te Aufgaben erliielt. Die ersten Aufträge in Verbindung mit 
den W icdergutmachungslieferungcn trafen nämlich im Jun i ein und innerhalb 
eines Monates wurden säm tliche A ufträge für 1945 bekannt/*
Da die Ganz'schen Produkte einen bedeutenden Anteil der A rtikel der 
W iedergutmachungslieferungen darstellten, ist es naheliegend, dass die In a n ­
spruchnahm e der Ganz'schen Fabriken auch in Landesrelation sehr bedeutend 
war. Die Posten des W iedergutm achungsprogramms vom Jahre  1945 verteilten 
sich au f die Grossunternehmen wie folgt: R im am urány-Salgótarjáner E isen­
werke ca. 3 500 000 Dollar, Ganz und Comp. Elektrische, Maschinen-, W aggon­
fabrik und Schiffswert A. G. ca. 2 700 000 Dollar, Manfred Weiss Werke 
2 400 000 Dollar, MÁV AG (Ungarische S taatliche Waggon- und M aschinen­
fabrik) 2 300 000 D ollar/"
Im Falle der Waggonfabrik Ganz bedeutete dies folgende grössere A rbei­
ten: 1. Erzeugung von 125 St. breitspuriger, vierachsigcr, offener Güterwagen 
zu 50 Tonnen, aufgrund von sowjetischen bzw. am erikanischen Zeichnungen,
2. U m arbeitung von 10 St. Diesel-Motorzügen der Erzeugung Ganz au f B reits­
pur, Ersatz, R eparatur, zum Teil U m arbeitung der zum grössten Teil vernich 
te ten  mechanischen Einrichtungen und sonstiger Bestandteile derselben,
3. Erzeugung von 280 Tonnen vorgeschruppter Achsen für elektrische Waggons,
4. 140 St. mit E lektrom etern zusamengebaute Zcntrifügalpum pen, neue Kon 
struktion, Leistung 150 nü/Stunde, Hubhöhe 100 m, 5. 200 Tonnen (33 St.)
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Eisenbahnweichen gemäss Norm der Ungarischen Staatsbahnen. 6. 15,7 Ton- 
nen K ohlenstoffstahlgüsse, vorgeschru])pt, nach sowjetischen Skizzen, 7. 25.5 
Tonneni Alolvbdänstahlgüsse, vorgesehen p p t, nach sowjetischen Ski/./.et).
Ausser diesen Arbeiten, die zur Gänze die Waggonfabrik Ganz auszuführen 
hatte, musste sie -  gemäss der zwischen den Fabriken bestehenden A rbeits­
teilung auch bedeutende Arbeiten von den übrigen Fabriken übernehmen. 
So musste sic sich z.B. an der Demontage der bereits m ontierten Teile des 
Kraftwerkes und der Kohlenaufbereitungsanlage der Alatra-Gegend, sowie 
an der Vorbereitung derselben für die W icdcrgutniachungslielcrungen beteili­
gen. Ausserdem hatte sie noch die in der Fabrik befindlichen, restlichen Arbei­
ten zu beendigen, bzw. hierbei mitzuwirken. Dazu gehörte die Erzeugung von 
5 St. Portalkränen neuen Entwurfes, 1 St. Schwimmkran neuer K onstruktion 
zu 100 t. 2 St. 1200 Tonnen Dieselmotor-Schiffen, 15 000 St. Einphasen- und 
1500 St. Dreiphasen-Stromzählern usw. Term in der L iderungen per 1045 war 
der 20 Jan u ar 1946.^ Die Lösung dieser Aufgabe hätte  such aufgrund der vo r­
maligen Produktionskennziffern eine bedeutende. K raftanstrengung erfordert. 
U nter den gegebenen Umständen waren aber die Schwierigkeiten noch wesent­
lich grosse!- und wurden dadurch noch gesteigert, dass die Fabrik  — obwohl 
diese A ufträge im M ittelpunkt der Produktion standen — gezwungen war, 
sich auch m it sonstigen Aufgaben zu beschäftigen. L au t einer an die Fachab­
teilung für die Eisenindustrie und Alaschinenbau des Landesverbandes der 
Industriellen gerichteten Notiz vom 20. Jun i, betrug die N orm alkapazität der 
Stahlgiesscrei 250 — 300 Tonnen, dagegen erreichte die Produktion zu jener 
Zeit nur 00 Tonnen. Die Leitung rechnete dam it, dass die Leistung nach In ­
standsetzung des Stahlgussputzers und Fertigstellung der Kräne, was für das 
Jahresende zu erw arten war, 150 Tonnen erreichen könne. Nach Einstellung 
der leidenden Alaschincn und im Falle eines ausreichenden Arbeiterstandes hielt 
man eine monatliche K apazitä t von 250 — 300 Tonnen für erreichbar. Dies 
hiess, dass weitere 370 A rbeiter eingestellt werden mussten, uni den alten 
Stand von 500 Arbeitern zu erreichen. Auch im Zusam menhang m it Giesse- 
rcimatcrialien entstanden Probleme. Gcichzeitig rechnete man dam it, dass auch 
der 10 Tonuen-AIartinofen fcrtiggestellt wird. Die Produktion der Eisen 
giesserei der Waggonfabrik betrug s ta t t  150 Tonnen nur 40 Tonnen und arbei­
te te  mit 50, s ta t t  m it 220 A rbeitern. Die K apazitä t der Schmiede- und Press- 
W erkstatt erreichte s ta t t  400 t  nur 20 t, da es an Kohle und Heizöl mangelte 
und s ta t t  300 A rbeitern nur 90 arbeiteten. Ausserdem wären 900—1000 t  
Kesselkohlen und 600 — 700 t  G eneratorkohlen nötig gewesen. Nachdem das 
chemische, mechanische und metallographische Laboratorium  zerstört wurde, 
wäre die Erzeugung von Q alitätsm atcrial nur möglich gewesen, falls das Ala 
terialprüfungslaboratorium  chemische und nietallographische Einrichtungen, 
das mechanische Laboratorium  den notwendigsten Zugiestigkcitsprüfcr, eine 
Uri ne 11 und Hockwell-AIaschinc erhält.s*
L aut der Notiz vom  31. August hätten  die Ganz W erk e  s ta t t  der 3000 
Arbeitenden 4000 Arbeiter benötigt, und zwar 1300 Facharbeiter, 1300 ange­
lernte A rbeiter und 1400 Hilfsarbeiter. Das Alinistcrium für W iederaufbau 
sagte wohl die Delegierung von 1000 H ilfsarbeitern zu Ganz innerhalb von 
3 — 4 Wochen zu, doch mit der Bedingung, dass für deren Verköstigung der 
Betrieb sorgt, dies aber schien unlösbar zu sein.^
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An H ilfsarbeitern war der Mangel — wie dies aus einer Notiz vom 13. 
August liervorgeht — sehr gross. Das Maschinenbaus der W aggonfabrik war 
xu dieser Zeit in einer Höhe von 1 M eter m it Eisenblech, Sand und Pflasterstei­
nen bedeckt, ln  den M aschinenw erkstätten lagen Unmengen von B estandtei­
len, Güssen und halbfertigen Maschinen um her, die die A rbeit sehr stark  be­
hinderten. Auch die Sortierung der im niedergebrannten Zcntrallager befind­
lichen Materialien wäre eine unerlässliche Vorbedingung für die Aufnahme der 
W 'iedergutmachungsarbeiten gewesen. Es kam  vor, dass das ,,Ausgraben" 
eines Bestandteils Tage in Anspruch nahm , und diese Arbeit mussten — in Er­
mangelung von Taglöhnern — Facharbeiter oder W erkmeister verrichten. Auch 
das Abschleppen der in den abgebrannten und cingestiirztcn W erkstä tten  befind 
liehen Maschinen in die provisorisch errichteten M aschinenrcpaturhallcn war 
noch ungelöst. Auf den Verkehrswegen des Fabriksgeländos u n d in d en  Holen la­
gen überall Schutt, Trüm m er und Altm aterial. Da das alte D irektionsgebäude 
niedergebrannt war, musste die Direktion in dasG cbäudcdcrK onstruktionsabtei- 
lungen übersiedeln, die kleine Bäume hingegen, die den K onstruktionsabteilun­
gen /.ugewiesen wurden, dienten als Lager von kleinen Bestandteilen usw. D a­
durch, dass zum Verladen und Aufräumen Facharbeiterin  Anspruch genommen 
werden mussten, verzögerten sich notgedrungen die Produktionsarbeiten 
und ausserdem zeigten sich auch auf dem Gebiet der Facharbeiter sehr ernste 
Problem e.^ Zur gleichen Zeit, am 28. Juli, musste auch das H üttenw erk still- 
gelegt werden, weil die gelieferten 100 t  Kesselkohle und 40 t  Generatorkohlc 
nur für 5 Tage ausreichten und es auch an Koks, Zinn und Sand mangelte. Die 
zur Modellherstellung nötigen Normalmaschinen wurden aber entw eder ver 
n ichtet oder beschädigt und die Zahl der M odelltischler sank au f ein Vierte! 
des N ormalstandes. Ein Teil der an kleine Meister vergebenen A rbeiten war 
fehlerhaft. Dazu gesellte sich noch, dass die U ntorauftragnehm er, wie z.B. das 
H im am urány—Salgótarjánéi' Eisenwerk usw., das nötige M aterial nicht recht 
zeitig lieferten. Viele Schwierigkeiten verursachte auch die Beschaffung auslän ­
discher H albfabrikate und Einrichtungsgcgcnständc. Um Abhilfe zu schaffen, 
versuchte man mit der Tschechoslovakci und mit Rumänien einen K on tak t 
aufnehm en, G eneraldirektor der Ganz A. G. Jcndrassik hingegen reiste nach 
Moskau, um Rohstoffe und sonstige Materialien für die Eisenindustrie und den 
Maschinenbau im Kompensationsweg zu beschaffen. Da sich die Betriebe und 
Lager an verschiedenen Stellen befanden, stiess auch der T ransport au f Schwie­
rigkeiten. S ta tt 14 Lastkraftw agen standen 4 zur Verfügung. Eine nennenswerte 
Erleichterung bedeutete au f diesem Gebiet die seitens der Sow jettruppen ge­
botene Hilfo.s*
Auch spätere D okum ente weisen au f die Schwierigkeiten hin, die den 
nötigen Gang der Produktion im bedeutenden Mass behinderten und verzöger 
ton. Eine Notiz vom 8. September beklagt sich über den argen K ohlenm angel.^ 
Der K apazitätsbericht der Ganz A. G. vom 15. Septem ber aber stellte nicht 
nur fast, dass die W aggonfabrik nur 70% der K apazitä t von Anfang 1944 
erreicht habe — was übrigens in A nbetracht der Umstände als eine bedeutonde 
Entw icklung zu bewerten ist —, dass dieser P rozentsatz in der Elektrischen 
Fabrik bloss 10% beträg t und in den Betrieben 3500 A rbeiter und 1000 Ange­
stellte a rb e ite ten ,s ta tt 8400 A rbeitern und 2000 Angestellten, sondern auch, 
dass infolge der verspäteten Lieferungen des R im am urány —Salgótarjánéi*
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Misen Werkes, sowie der BechaíTungsschw-ierigkeiten von Metallen und Kohle 
und des Mangels an wichtigen Produktionseinrichtungen der Arbeitsgang vieler 
orts au f Hindernisse stösstA* Ein Problem bedeutete unverändert die Be­
schaffung von Koks, schlesischer Kohle, Schamotteziegeln, Kistenholz., Iso- 
üerm atcrial, Ferrolegierungen, M agnetstahl usw."" Der Betriebsausschuss sagt 
in seinem Berictit vom -Jahre 1045 in bezug au f die Materiallage folgendes: 
von den benötigten 1500 Waggon Kohlen konnten wir 12,5% beschaffen, vom 
K oksbedarf in der Höhe von 130 Waggons standéi) uns 20% zur Verfügung. 
S ta tt  500 t  Heizöl konnten nur 140 t  beschafft werden und die Versorgung 
m it \\ alzeisen war minimal."' Zu alledem wollen wir noch hinzufügen, dass der 
Betriebsausschuss in den Ministerien und bei den verschiedenen Organen sein 
ganzes Ansehen einsetzen musste, um eine M aterialversorgung in diesem Masse 
zu sichern, wobei ausdrücklich bem erkt werden soll, das er mit dieser Tätigkeit 
nicht den Interessen der D irektion, sondern jenen des Landes und des Volkes 
diente.
Daneben setzte der Betriebsausschuss alles daran um  dem das ganze Ja ltr 
hindurch anhaltenden erdrückenden Arbeitermangel abzuhclfen. Es wurden die 
in Budapest w ohnhaften, gewesenen A rbeiter aufgesucht, die sich im Werk 
noch nicht meldeten, und trach te te  sie zu überreden, in die Fabrik zurückzu­
kehren. Ein ansehnlicher Teil der Ganz'schcn A rbeiter wohnte vor der Befreiung 
in den umliegenden O rtschaften, und da sich von diesen nur wenige meldeten, 
dass sie die Arbeit wieder aufnehm en wollen, wurden Arbeiter beauftrag t in 
ih ro n  W ohnort, in den Gemeinden, die gewesenen A rbeiter der Ganz'schcn 
Betriebe in die Fabrik zurückzurufen. Ein Teil dieser meldete sich auch fo rt­
laufend zur Arbeit. Ausserdem tr a t  der Betriebsausschuss mit den N ational­
ausschüssen von 64 solcher Gemeinden in Verbindung, aus denen einst viele in 
die Fabrik zur Arbeit kamen und ersuchte um deren Hilte, die Arbeiter zu 
überreden, dringend, doch zum indest nach Beendigung der landw irtschaft­
lichen Arbeitet) in die Fabrik zurückzukehren."- An der Wei hung nahmen auch 
einige Arbeiter teil, die hierzu vom Betriebsausschuss nicht beauftrag t wurden, 
woraus — wie dies der Brief des Betriebsausschusscn der f irm a  Hubert und 
Sigmund beweist — Mcinungsverscliicdcnheiten entstanden sind."" Laut einem an 
den Industriem inister und den Innenm inister am 24. Septem ber gerichteten 
Brief iehlten in der Waggonfabrik noch im mer 2330, in der Schiffswerft 800, itt 
der Elektrischen Fabrik 1200, im Stam m  werk 70 A rbeiter."' Ende September 
brachte der Vorsitzende des Betriebsausschusses auch au f der Sitzung der 
Organisationskommission der Dreher und M aschinenarbeitcr die B itte vor, 
die überflüssigen Arbeiter in die Fabrik zu schicken, da die Ganz-Werke meh­
rere tausend A rbeiter beschäftige!) könnten."" Ausserdem drang der B etriebs­
ausschuss lange Zeit hindurch au f den Innenm inister und den Zentralrat der 
Gewerkschaften ein die wiederholt versprochenen Arbeitsdienstpflichtigen — 
als Übergangslösung — in die Ganz-Werke zu delegieren."" Als Ergebnis der 
verschicdcnen K raftanstrengungen betrug der Pcrsonalstand der Waggonfabrik 
Mitte Oktober 3030 Kopf, hiervon 3200 Männer und 640 Brauet). 655 Beamten 
und 216 Lehrlinge sind in dieser Zahl inbegriffen."'
Ausser dem Arbeitcrmangel musste der Betriebsausschuss auch mit den 
au f deni Gebiete der Arbeitsdisziplin zutagetretenden Problemen den K am pf 
aufnehme)). Wie dies die Dokumente bezeugen, wurde)) diesbezüglich im Mai
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und -Juni mehrere Massnahmen getroffen. An den gemeinsamen Yersamm- 
tungcn der W erkstätten war eines der H auptthem en die Frage der Arbcits- 
diszipiin, icrner die Akzeptierung der Richtlinie, wonach nach Beendigung 
der Arbeitszeit Enttrüm m erungsarbeiten gegen eine Entlohnung m it dem 
Hilfsarbeiter-Stundenlohn geleistet werden sollen."" Am 10. Mai beschloss der 
Hetriebsausschuss einen Appell über die Arbeitsdisziplin zu erlassen und die 
K örperschaft der V ertrauensm änner cinzubcruien um dieses Problem zu 
beraten und gegen jene Mitglieder der K örperschaft vorzugehen, die — um 
ihre Popularitä t zu w ahren -  ihren Verpflichtungen au f diesem Gebiet nicht 
nachgekommen sind."" Jn der Parteiversam m lung der Fabriksorganisation der 
Ungarischen Kommunistischen Partei am 23. Mai wurde der A ntrag einge­
bracht. ,,die A rbeiterschaft möge täglich m it einer Ü berstunde in der Form  
zum W iederaufbau des Landes beitragen, dass die produktiv  arbeitenden 
ihre A rbeit fortsetzen, jene hingegen, die nicht produktiv  beschäftigt sind 
— die Beamten mitinbegriflen — zu den nötigen A ufräum ungsarbeiten 
beordert werden. Und dies solle ohne E ntgelt geschehen."*" Eine bedeu­
tende Energie wurde dazu verw andt, dass sich gegenüber den nur zum 
Schein arbeitenden und den undisziplinierten A rbeitern ein abfälliges Ver­
halten ausgestalte. Auf A ntrag des Parteikom itees für den V III. S tad t­
bezirk wurde ein Enquete einberufen und am 7. Jun i fand im Bezirk eine 
Stossarbcit s ta tt. Aus der Sitzung des Parteivorstandes des V III. S ta d t­
bezirkes vom 21. Juni ist ersichtlich, dass die Entw icklung doch nicht zufrie­
denstellend war, weshalb der Betriebsausschuss und auch die Kom m unisten 
getadelt wurden. Ein Diskussionstcilnehmcr behauptete, die Produktion hätte  
an manchen Orten um 30 — 60% gesteigert werden können."'
Nach der Sitzung des Parteikom itees wurden die K raftanstrengungen 
zwecks Festigung der Arbeitsdisziplin gesteigert. Am 13. Jun i 1043 erschien 
der A ufruf zum ,.Landeswettbewerb für den W iederaufbau", in dem sich der 
G ew erkschaftsrat an die Arbeiter, Bauern und an die Intelligenz wandte. Als 
Ziel des W ettbewerbs wurde die erfolgreichere Produktion und H ebung des 
Lebensstandards der Bevölkerung bezeichnet.'" Dem W ettbewerb, der bis 
zum 1. Mai 1946 dauerte, schloss sich auch die W aggonfabrik an.
Der Betriebsausschuss erkannte es richtig, dass das Bestreben, an der 
Arbeitsmoral zu ändern, dazu, dass man an die Lösung der des Betriebs harren ­
den mächtigen Aufgaben zumindest mit der Hoffnung au f Erlblg herangehen 
könne, allein nicht genügt, man müsse vielmehr auch durch Verbesserung der 
Arbcitsm ethode die P roduktiv itä t zu steigern trachten . Deshalb wandte sich 
der Betriebsausschuss gemeinsam m it der D irektion am 21. Jun i in einem 
A ufruf an die A rbeiterschaft der Fabrik. In  diesem wurde die A rbeiterschaft 
aufgefordert ,.nicht nur mit der manuellen Arbeit, sondern iallswcise auch 
m it Ideen zur Produktionssteigerung beizutragen", nicht mit Plänen von 
Landesbedeutung, sondern jeder in seinem eigenen W irkungskreis. „W ir 
denken hier in erster Reihe — ist in dem A ufruf zu lesen — an die Vervoll­
kom m nung von Fabrikationsverfahren und Arbeitsgängen. Wenn irgendein 
Industrieprodukt, oder nur ein Bestandteil desselben, in einer halb so kurzen 
Zeit hergestellt werden kann, wird ein und derselbe A rbeiter au f ein und 
derselben Arbeitsmaschinc im gleichen Zeitraum doppelt soviel erzeugen, und 
wenn das überall erreicht werden könnte, würde der W iederaufbau halb so
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lange dauern und nachher würde sich der W ohlstand im zweifachen Tempo 
steinern." Die mit Ziffern versehenen anonym en Vorschläge -  gibt der Aufruf 
bekannt — würden von Fachleuten und von Mitgliedern des Betriebsaus­
schusses, als Vertretern der A rbeiterschaft, überprüft und die verwertbaren 
Vorschläge präm iiert w erden."^ Dem A ufruf folgend wurde ein W iederaufbau- 
Ausschuss gebildet, der gemäss der Sitzung des Betriebsausschusses vom 14. 
Juli die 20 besten der an den W aggonreparaturarbeiten beteiligten Arbeiter 
mit einer Präm ie von 20 000 Pengő zu belohnen wünschte. Zwecks Zuerken­
nung der Präm ie wurde eine Wettbewerbskommission gebildet, in die auch 
seitens des Betriebsausschusses ein Mitglied delegiert wurde.*' Aufgrund einer 
Zuschrift des Gewerkschaftsrates wurden in September drei Mitglieder des 
Gewerkschaftsrates, drei Mitglieder des Betriebsausschusses und drei tech ­
nische R atgeber als Mitglieder in den W iederaufbauausschuss delegiert. 
Bei der Belohnung sei — wie dies Pongrácz erörterte — der hauptsächlichste 
G esichtspunkt der Heiss und nicht die Frage, welcher Partei der Betreffen­
de angehört. Zur selben Zeit fasste der Betriebsaussehuss auch einen Besch­
luss, wie die seitens fies W iederaufbau-Ausschusses des V III. S tadtbezir­
kes überwiesenen 30 000 Pengő und die 4000 Pengő vom. X Stadtbezirk un ­
ter den einzelnen Abteilungen verteilt werden sollen. Aufgrund dessen e r­
hielt die W aggonabteilung 18 000, die M aschinenabteilung. 10 000, die In ­
telligenz 5000, die Zählerfabrik 2000, die Metallurgie 0000, das Lebcnsmittcl- 
lager 1000 und die Regie 2000 Pengős.'"
Gleichzeitig mit der Mobilisierung zum W ettbewerb kam  es auch zur 
Anwendung anderer Methoden. Die K örperschaft der Vertrauensm änner 
machte sich z.B. im Juni den Vorschlag zu eigen, dass die Namen derer, die 
tro tz  zweimaliger Aufforderung viel Zeit mit dem Umkleiden, Waschen und 
Essen verbringen, au f der W andzeitung veröffentlicht werden.'" Auch Dieb­
stähle wurden in der W andzeitung angeprangert. Es verm ehrten sich die 
W erkstattvcrsam m lungen, in denen ernste, umsichtige Besprechungen ge 
führt wurden. Am 12. Ju li z.B. in der Abteilung 545 ,,meldeten sich die meisten 
im Zusammenhang mit der Produktion zu Wort und stellten selbst lest, dass 
sie noch nicht so arbeiten, wie dies nötig wäre, und gaben ihrer Hoffnung 
Ausdruck in der nächsten, Versammlung schon darüber sprechen zu können, 
wieviel produziert w u r d e .A u c h  eine Versammlung aller V ertrauensm änner 
und eine FabrihsVersammlung wurde abgehaltcn, ausserdem wurde auch in 
der Partciversam m lung des Betriebs über die Fragen der Betriebsarbeit ver­
handelt. Anfang Dezember besuchte Genosse János K ádár, Sekretär des 
Budapestet- Parteikom itces der Ungarischen Kommunistischen Partei, den 
Betrieb und hielt eine Parteivcrsam m lung ab.'"
D er Betriebsausschuss ordnete — gestützt auf die kommunistischen und 
sozialdemokratischen Arbeiter, die beiden Parteiorganisationen, sowie au f die 
Agitations- und Propagandaarbeit — an einzelnett Stellen die Verrlängerung 
der Arbeitszeit an. So kam es vor, dass die A rbeiter sogar 56 Stunden leisteten. 
Zwischen dem 22. und 28. September betrug z.B. die durchschnhittliche Arbeits­
zeit im Betrieb 51 Stunden.'" Wie das der Beschluss des Betriebsausschusses 
vom 28. September besagt, nahm  er auch jene Methode in Anspruch, dass die 
Arbeiter, die aus der Fabrik  austraten , itt den Verband der Eisenarbeiter 
geschickt wurden, und ihr Arbeitsbuch nur in dem Fall zurückbekamen, wenn
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sie in eine ungünstigere Anstellung vern iittcit worden waren."" U n ter den ge­
gebenen Um ständen war dieses Vorgehen vollauf verständlich.
Die Arbeitsdisziplin kräftig te sieh zweifellos, doch nicht gleichmässig und 
auch Rückfälle kamen vor. Dies hing häufig mit dem M aterialmangel, doch 
hauptsächlich mit den Ernährungsschwierigkeiten zusammen."* Auch das 
konnte nicht verhindert werden, dass die A rbeiter während der Arbeitszeit 
un ter Anwendung von Fabriksm aterial P rivatarbeiten  verrich te ten , um d a ­
durch einen Nebenverdienst zu erzielen, und am 13. November kam  es sogar 
zu einer Arbeitsniederlegung, wobei 12 000 A rbeitsstunden ausgefallen sind. 
Die Arbeiter nahmen, nachdem sie mit dem Delegierten der G ew erkschaftszent­
rale verhandelt haben, die Arbeit wieder auf.""
Auch die Mitglieder der K örperschaft der V ertrauensm änner waren der 
Sache nicht im mer gewachsen, allerdings kam  es auch vor, dass der B etriebs­
ausschuss erst nachträglich Kenntnis von der Wahl eines Vertrauensm annes 
erhielt.""
Im  ganzen genommen waren aber die K raftanstrengungen zwecks F esti­
gung der Arbeitsdisziplin erfolgreich. In  einigen W erkstätten gelang es das 
Produktionsniveau des Jahres 1038 zu erreichen."*
Obwohl der K am pf um die Sicherstellung der Produktionsbedingungen 
das gewünschte Ziel — vor allem inlolge objektiver Schwierigkeiten — auch 
n icht erreichte, war die Entwicklung — wie dies der Bericht des B etriebs­
ausschusses zum Jahreschluss fesgestellt h a t — so gewaltig, dass sie alle E r ­
wartungen übertrai. U nter anderem wurden 104 Werkzeugmaschinen au s­
gebessert, die notwendigsten Gebäude instandgesetzt, 3 kom plette Diesel- 
Motorzüge und 13 000 Strom zähler ausgeliefert. Auch andere W iedergutm a­
chungsarbeiten konnten geliefert werden und sehr bedeutend war die Menge, 
die in halbfcrtigem Zustand in Arbeit war. Aufgrund des W iederaufbauprog­
ramms wurden für die Ungarischen Staatsbahnen 300 Waggons ausgebessert, 
ferner die mechanische Einrichtung eines Schwinunkrans fertiggestellt. Die 
Metallurgie nahm an den Arbeiten der Elektrischen Fabrik teil, die die In stand ­
setzung der heimischen E lektrizitätszentralen  bezweckten. Neben E isen­
bahnweichen wurden auch Pum pen und Dieselmotoren geliefert. Es muss 
berücksichtigt werden, dass die A ufträge der Fabrik nicht nur aus W ieder­
gutm achungsarbeiten (80%), sondern auch aus behördlichen W iederauf­
bauarbeiten bestanden (12%) ferner mussten auch die zur Instandsetzung 
anderer, an den W iedergutmachungsarbeiten beteiligter Fabriken nötigen 
Maschinen und Einrichtungen geliefert werden (1,3%, M aschinenfabrik Läng, 
Manfred Weiss-Werke usw.), die auch einen Anteil an den Erzeugnissen hatten. 
Hiezu kamen noch die für die Schwesterfabriken hergestellten Einrichtungen 
(4,3% der Aufträge) und die Erzeugung von Tauschartikcln für den Lebens­
m itteltausch 1,2%).""
Die Verrichtung der Instandsetzungsarbeiten, die Lösung der Produk- 
tionsaufgaben wurden im hohen Mass durch die fast das ganze Ja h r hindurch 
anhaltenden Probleme der Lebensmittelversorgung behindert. Die Lebens­
m ittelversorgung wurde som it zur Produktions- und politischen Frage. Zu 
Beginn des neuen Lebens war die Lage der Waggonfabrik im Verhältnis zu 
jener der Schwesterfabriken die schlechteste, deshalb verursachte es ernste 
Probleme die Arbeiter, die in andere Betriebe übergehen wollten, die ihnen
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eine bessere Versorgung sichern konnten, zurückzuhalten. Im  Mai wurde die 
Verbindung m it mehreren Mühlenbesitxcrn zwecks Abwicklung von Tausch- 
geshäften aufgenonnnen,*" so unter anderen mit den Besitzern der Mühlen in 
Kisújszállás, Erdősxentlászló, Lajosmizse, Jászkarajcnő und Ö ttevény. Aueii 
m it dem N ationalkom itce vms Szarvas und mit der komm unistischen P a rte i­
organisation in Tápiósáp wurden Verhandlungen ge])flegt.*' Zugleich wandten 
sie sich am 30. Mai mit dem Ersuchen an Industriem inister A ntal Bán, dass 
dort, wo die Fabrik iur die W iedergutm achung arbeite t und wo an der Reor­
ganisierung des Verkehrs gearbeitet wirr), den Arbeiten und Angestellten ausser 
der üblichen noch eine zusätzliche Lebensm ittel- bzw. Versorgungskarte aus­
gefolgt werde.*" Das ab M itte April unter grossen Schwierigkeiten gesicherte 
Eintopfgericht reicht nämlich nicht aus und auch der nötige K alorienbedarf 
konnte nicht befriedigt werden. Hierbei musste noch berücksichtigt werden, 
dass der Personalstand langsam zwar, doch im Anstieg begrieffen war und 
die Fabrik auch die Familienmitglieder zu ernähren hatte.*" Die N ahrungs­
m ittelbeschaffung ging aber sehr zögernd vor sich. Ähnlich schwierige Probleme 
ergaben sich auch bei der Beschaffung sonstiger Bedarfsartikel, ln  der Sitzung 
des Betriebsausschusses am 6. Ju li wurde berichtet, dass aus der Provinz 2 q 
Mehl, 30 q Öl, 5 q Seife eingelangt seinen. Solche Mengen linderten die Schwie­
rigkeiten freilich nur unwesentlich.-'" Eine grössere Hilfe bedeutete die seitens 
der Sankt Stephan N ährm ittelw crke angebotene Ölmenge und das Tauschab­
kommen, wonach die Fabrik für den Transport von 100 Waggon Holz 40 Wag­
gon Holz erhielt."' Eine nam hafte Ilillc war auch der seitens der K reditgenos­
senschaft übernommene Holzschlag. Als Gegenleistung gelang es 121 Waggon 
Brennholz zu verschaffen, wovon 02 Waggons die Waggon falu ik erhielt. 
Diese Menge wurde in Posten von 5 q verteilt."" Anfang August wandten sich 
die D irektion und der Betriebsausschuss brieflich mit der B itte  an den Gewerk­
schaftsrat. er möge im Ministerium für Versorgungswesen intervenieren, dass 
die Lieferung der von dem M ühlenbesitzer in Mezőkövesd überlassenen Lebens­
mittel für die au f 3080 K opf angestiegene A rbeiterschaft ermöglicht werde, 
ln  einem anderen B rief wird um die Bewilligung zum E inkauf von Hülscnfrüch- 
ten, Eiern, Geflügeln und Lcbendvich angesucht. L au t Begründung arbeiten 
die W erktätigen täglich 8 — 10 Stunden ,,xum grössten Teil an sehr schweren 
und anstrengenden Arbeiten. Ih r Verdienst rich tet sich nach dem Kollektiv- 
vertrag und ist wesentlich niedriger als der an freien Arbeiten Beschäftigten. 
Aus sozialen Gründen müssen wir deshalb bestreb t sein, die Ernährungsschwie­
rigkeiten unserer A rbeiter nach Möglichkeit zu lindern."""
Anfang Septem ber gelang es neben dem bereits erw ähnten Reisfeld in 
Alsósxászberek im Ausmass von 9 Joch — au f dem ein E rtrag  von 133 q erzielt 
wurde — auch in Tiszaszőllős eine bereits besäte Reiskultur im Ausmass von 
neun Joch zu sichern."'A uch mit einer Teigwarenfabrik wurden Beziehungen 
angebahnt."" Gleichzeitig wurde beschlossen ein gemeinsames Lebensm ittel- 
lager zu errichten, in dem die Schwesterfabriken mit V ertrauensm ännern 
vertreten sind. Das Zustandebringen eines solchen erwies sich deshalb für 
nötig, weil in der Versorgung Unterschiedlichkeiten zutage tra ten  und die 
Beschaffung au f verschiedenen Wegen die K räfte allzusehr teilte.
Trotz aller K raftanstrengungen gelang es auch im September nicht eine 
ernste Besserung zu Erzielen, obwohl 5 kg Mehl und 2 kg Kartoffeln ausge­
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teilt werden konnten."'* Die Ernährungsschwierigkeiten beeinflussten auch die 
Arbeitsdisziplin ungünstig."' Dazu kam  noch, dass auch Diebstähle und Miss­
bräuche verkam en, so dass sich der Hctriebsausschuss gezwungen sah die 
Kontrolle zu verschärfen."s Auch die K ost war mehr als einm al ungeniessbar, 
was häufig zu Reklamationen Anlass gab, so dasssich auch der Betriebsausschuss 
wiederholt m it dieser Frage befassen musste. Ebenso auch mit der A rt und 
Weise der Verteilung, da das Schlangestchen die Vcrtcihmgsdauer sehr in die 
Länge zog. Anfang Oktober wurde eine gemeinsame Verhandlung aller Ver­
trauensm änner abgchalten. in der die Mehrzahl der erschienenen V ertrauens­
männer au f eine Aufbesserung der Kost drängte, Heizmaterial verlangte, eine 
bessere hygienische Versorgung der Räumlichkeiten wünschte, gegen die 
Preise am schwarzen M arkt protestierte und für die ausserhalb von Budapest 
wohnenden Genossen zusätzliche Bezugsscheine und die Sicherung von Zügen 
verlangte.""
Gemäss einem Bericht vom Anfang November konnten den W erktätigen 
im Laufe von 3 .Vonatén folgende Lebensm ittelzuteilungen ausgefolgt werden: 
17 kg Kartoffeln, 14 kg Brotmehl, 7 kg Weissmehl, 1 kg Dohnen, 1,5 kg 
Rindfleisch. 0,91 kg Öl. ein Paar Gummisohlen (Preis: 100—110 Pengő), lő 
dkg Gänsefleisch (104 Pengő), 1/4 kg Tabak (80 Pengő), ausserdem wurden 
X igarettenpapier und Zündhölzchen verteilt. (Der Preis von einer Schachtel 
Zündhölzchen war 10 Pengő).""' Laut Erklärung des Vorsitzenden des B etriebs­
ausschusses Kálmán Pongrácz, die in der Folge vom 15. November der Zeit­
schrift Szakszervezeti Közlöny veröffentlicht wurde, konnte keine system ati­
sche Verköstigung gesichert werden. Das Betriebsessen bestand aus einem 
leeren Gemüse, einmal wöchentlich gab es Mehlspeise, es kostete 15 Pengő. 
Das Mittagessen nahm 30 — 40% der Belegschaft in Anspruch. Die S it­
zung des Betriebsausschusses vom 10. November stellte folgendes fest: ,,Ob­
wohl die Fabriksdirektion durch den Tausch von Industrieartikeln und der 
Betriebsausschuss durch die Besorgung der nötigen Bewilligungen in den 
Ministerien alles daransetzen, können wir der Arbeiterschaft doch nur wenig 
Lebensm ittel sichern."" Zu Weihnachten gelang es aber doch eine ansehnlichere 
Menge an N ahrungsm itteln und Bedarfsartikeln zu verteilen, darun ter Speiseöl. 
T rockender, K rau t, Geflügelfleisch. Feinmehl, Bohnen, Marmelade und Brot- 
tnehl. Ausserdem wurden auch Zahnpasta, Schmierseife, Arbeitskleidung 
und Textilien verteilt.'"'- Gemäss dem Bericht des Betriebsausschusses zum 
Jahresschluss wurden über 9500 Textilwaren um! Schuhe verteilt. Die Weih­
nachtszuteilung bewirkte eine bedeutende Stim m ungsänderung positiven 
Charakters und auch von der im Januar zu erfolgenden Inbetriebnahm e des 
Zentralen Lebensmittellagers war eine günstige W andlung zu erw arten. Die 
E rrichtung des Zentralen Lebensmittellagers gaben Betriebsausschuss und 
Direktion in dem Rundschreiben Zahl 72. vom 27. Dezember bekannt. Mit 
der Leitung desselben wurde Prokurist Jenő Vojnits betrau t, die Betriebsaus­
schüsse delegierten je eine Person und einen Stellvertreter. Das Inven ta r 
musste gemeinsam mit dem Betriebsausschuss am 31. Dezember aufgenommen 
werden und das Ergebnis war bis 4. Januar 1940 der Leitung vorzulcgen. 
,,Ab 1. Januar 1940 — lau tete das Rundschreiben — dürfen Lebensm ittel, 
aus vorhandenen Beständen, wie auch aus inzwischen eingelangten nur au f 
Anweisung des Herrn Prokuristen Vojnits — im Einvernehm en mit den
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B etriebsbeauftragten — verteilt werden. Beginn der zctitralcn \*ertcilmig ist 
der 1. Jan u ar 1946, solche Artikel, die wir für unsere sämtlichen Fabriken an 
gefordert haben, wie z.B. Fleisch, Zucker usw. werden zentral verteilt. Lebens­
m ittel, die noch nicht eingetroffen, jedoch aufgrund von Abschlüssen in der 
Provinz oder in Budapest au f Lieferung warten, sind ebenfalls bei Herrn Pro­
kuristen Yojnits anzumelden. Gleichzeitig ersuchen wir auch die Betriebs 
ausschüssc, die seitens der Organe der öffentlichen Versorgung ihnen avisierten 
Möglichkeiten von Lcbcnsm ittclznteilungen bis zum 2. Jan u ar 1946 bekannt 
zugeben . . . zwecks Inform ation." Schliesslich bem erkt das Rundschreiben, 
dass Lcbensm ittelprcise in sämtlichen Fabriken die gleichen sein und seitens 
der Leitung des Lcbensm ittellagers bestim m t werdet!. Die Verteilung erfolgt 
ebenfalls aufgrund eines einheitlichen System s."^
Für die Arbeiter war eine nam hafte Hilfe die Frrichtung des Tagcskinder 
heimes und des Säuglingsheimes."" Für die K inder im A lter von 6 —14 Jahren 
wurde auch eine Erholungsaktion organisiert, der Ort erwies sich aber für 
ungeeignet, so dass die K inder nach wenigen Tagen zu rück ge bracht werden 
mussten."*" Die Besserung der gesundheitlichen Lage bereitete besonders viel 
Sorge. Die ärztlichen O rdinationsräumc wurden zerstört, die Medikamente 
verschleppt. Es gab weder Instrum ente, noch Verbandzeug. Nach grossen 
K raftanstrengungen gelang es aber verschiedene Abteilungen in Ordnung 
zu bringen. Durch Sammlungen, Spenden und au f andere A rt wurden Medi­
kam ente und Instrum ente beschafft. Die Impfung gegen Typhus wurde ein 
geführt. Es fanden Lauskontrollcn s ta tt. Ein Desinfektionsraum wurde erriclt 
te t. Reihenuntersuchungen zwecks Aufdeckung von Tuberkulose und Ge 
schlcchtskrankhcitcn wurden abgchaltcn. Gegen Ende des .Jahres musste man 
Schutzvorkehrungen gegen die K rätze treffen. Die obligate ärztliche U nter­
suchung wurde eingeführt. Dies war mit grossen Schwierigkeiten verbanden. 
Der Betriebsausschuss war gezwungen in der Weise vorzugehen, indem er 
bekanntgab, dass alle,die zur Untersuchung nicht erscheinen, aus der Lebens­
m ittelversorgung gestrichen werden. Anfangs gab es besonders viel Nieten 
und Herzbeschwerden, sowie nervöse Erschöpfungen. Im Sommer hatte  man 
mit Durchfall zu kämpfen. Viele litten  an Hautinfektionen und häufig waren 
auch gefrorene Stellen an Händen und Hissen. Ais Ergebnis der erfolgreiche]! 
hygienischen Massnahmen bewegte sielt der Prozentsatz der Krankengeld 
empfänger am  Ende des Jahres zwischen 2,5 und 3,1%.""*
Die Tätigkeit des Betriebsausschusses au f den verschiedenen Gebietet) 
wurde von der G estaltung ihrer Beziehungen zur Direktion in hohem Mass 
beeinflusst. Obwohl die erw ähnten Verordnungen das Verhältnis /.wischet) 
Fabriksleitungen und Betriebsausschüssen unzweideutig bestim m t hatten, 
hing doch sehr viel von den Ausschüssen selbst ab, in welchem Ausmass, wann 
und wie sie ihre Hechte geltend machen konnten. Wie aufgrund der Dokumentc 
festgestcllt werden kann, gestalteten sich diese Beziehungen im Fall des He 
tricbsausschusses der Waggonfabrik zufriedenstellend mul tro tz  einzelner Mei 
nungsverschiedenbeiten kann bei der Lösung bedeutender Fragen, bei der 
Überwindung grosser Schwierigkeiten eine gemeinsame K raftanstrengung 
festgestcllt werden. Auch das Prestige gewährleistete diese Zusam menarbeit, das 
sich der Betriebsausschuss in der schweren Anfangsperiode des Wiederbegin­
nens erkäm pft hat und das er sich auch später, unter geänderten Verhältnissen,
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zu erhalten w usste. Auch das kann fcstgestellt werden, (lass der B etriebsaus­
schuss der Waggonfabrik nicht intelligenzieindlich eingestellt war, obzwar 
solche Erscheinungen, besonders in den ersten Zeiten, bei zahlreichen B etriebs­
ausschüssen zutage traten .
Kálmán Pongrácz. Vorsitzender des Betriebsausschusses, erk lärte im April 
1945 au f die Präge, ob die Zusam m enarbeit mit der Direktion bestehe: ,,Ja, 
sie besteht. Die Mitglieder der Direktion gehören zu den vorzüglichsten Fach­
leuten des Landes, die die [iraktischen Vorschläge des Betriebsausschusses in 
jedem Fall anerkennen . . ."d"?
Die Zusam m enarbeit ging aber nicht immer g la tt vor sich, und besonders 
die Betriebsausschüsse der Schwesterfabriken vermochten sich nicht eine der 
Waggonfabrik ähnliche Position zu sichern. W ie Kálm án Pongrácz in der Ver­
sam m lung des Betriebsausselmsscs vom 4. Mai berichtete, lüelten die Vorsit­
zenden und stellvertretenden Vorsitzenden der Betriebsausschüsse der drei Ganz- 
Werke am  2. Mai au f Initiative des Sekretariats der freien Gewerkschaft des 
Verbandes der Eisen- und M etallarbeiter eine Konferenz ab. Aus den hier 
vorgetragenen Berichten geht hervor, dass sich der Betriebsausschuss in der 
Waggonfabrik in die Lösung aller Fragen eingeschaltet, an allen kommerziellen 
Verhandlungen teilgenommen hat, bzw. über alle Verhandlungen ein Pro m e­
moria erhielt. Bei Besetzung der verschiedenen Ämter tr a f  der D irektor au f­
grund der Vorschläge des Betriebsausschusses Al assnah men. Der Vorsitzende 
(les Betriebsausschusses der Schiffswerft hingegen beklagte sielt, dass G eneral­
d irektor Jendrassik bei ihnen dem Betriebsausschuss keine laufende E insicht­
nahme in die Geschäftskorrespondenz gewähren wollte, obwohl sie auch an 
den kommerziellen Verhandlungen nicht tcilgenonnnen hatten. Die Konferenz 
beauftragte deshalb Kálmán Pongrácz in Angelegenheit der Betriebsausschüsse 
der Schiffswerft und der Elektrischen Fabrik mit Generaldirektor Jendrassik zu 
verhandeln und ihm zur Kenntnis zu bringen, dass die Betriebsausschüsse 
entweder mit ihm, oder ohne ihn arbeiten werden. Als gemeinsame Zielsetzung 
wurde beschlossen durchzusetzen, dass die Vorsitzenden der Betriebsausschüsse 
in die zentrale Verwaltung einbezogen werden und dass Versetzungen von 
einer Fabrik in die andere nur im Einvernehmen mit den Betriebsausschüssen 
vorgenommen werden können. Die drei Betriebsausschüsse einigten sich auch 
darin, dass sie zukünftig zwecks gegenseitiger Informierung und Sicherung des 
einheitlichen A uftretens jeden Montag und Donnerstag früh im Gebäude der 
K reditbank gemeinsame Besprechungen abhalten werden.'""
Gegen Massnahmen der Direktionodét* einzelner D irektionsm itglieder, die 
die Interessen der A rbeiterschaft verletzten oder Ungerechtigkeit fruchteten, 
tra t der Betriebsausschuss immer entschlossen auf. Auf der Versammlung vom 
25. Mai kam z.B . ein Verfügung des Direktors Mendclcnyj au f die Tagesord­
nung, laut welcher nur die im Zusammenhang m it den W erkstätten  beschäftig­
ten Beamten ihre Arbeit um 7 Uhr zu beginnen haben. Gleichzeitig erlaubte er, 
dass sich die Beam ten 15 Minuten verspäten dürfen, die A rbeiter hingegen nur 
5 Minuten. D er Betriebsausschuss protestierte entschieden gegen diese Verfü­
gung und beschloss im allgemeinen gegen alle Verspätungen zu käm pfen, die 
minimale Toleranzzeit aber muss bei allen Kategorien der Belegschaft in E in­
klang gebracht werden, wobei keinerlei Unterscheidungen zulässig sind.'""
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Obwohl der Betriebsausschuss in der ersten Phase seiner Tätigkeit im 
Interesse der Säuberung der Fabrik von den Faschisten und un ter anderen 
von den am meisten exponierten arbeiterfeindlichen Leitern radikale M assnah­
men getroffen hat, v e rtra t er dam als, wie auch später, den S tandpunkt — wie 
dies das Protokoll der Sitzung vom 9. Mai beweist — dass nicht alle politisch 
unzuverlässigen Personen, un ter diesen die unzuverlässigen Beamten und 
technischen Angestellten, entlassen werden müssen. Ks wurde für richtiger 
befunden ,d ieseauf solchen A rbeitsplätzen zu beschäftigen, wo sie zwar arbeiten 
können, wo aber ihre Tätigkeit stets kontrolliert werden kan n .""  Die Lage 
der Fabrik, die Aufgaben des W iederaufbaues, der drückende Mangel an Arbeits­
kräften  bestätigen auch bei A usscrachtlassung aller anderen Gesichtspunkte 
die R ichtigkeit dieses gemässigten Standpunktes.
A uf einen ähnlich gemässigten S tandpunkt stellte sich der Betriebsaus­
schuss auch im Falle des D irektors Ödön Deer, der aus den früher erörterten 
Gründen, au f Forderung der A rbeiter und V ertrauensm änner mit anderen zu­
sammen aus der Fabrik en tfern t wurde. Der Betriebsausschuss betrachtete 
dam it die Angelegenheit für abgeschlossen, er hielt die S traie für ausreichend 
und teilte im Ju li dem Innenm inisterium  brieflich mit, dass er sich mit der 
Internierung Deers nicht einverstanden erklären könnte, da er die Lntlassung 
wohl verdient hat, doch kein Pfeilkrcuzler gewesen se i. '"  Aus dieser Angelegen­
heit entwickelte sich trotzdem  rasch ein ernster Konflikt innerhalb der Fabrik, 
obwohl dieser K onflikt bis zu einem gewissen Grad schon als lokaler Nieder­
schlag der sich im Lande zuspitzenden politischen Lage zu betrachten ist. Wie 
bereits erw ähnt, hat die zweite, im Juni erlassene Verordnung über die B etriebs­
ausschüsse die Aulgabe der Säuberung der Fabriken dem Wirkungskreis der 
Bctricbsausschüsse entzogen und den Rechtliatigungsausschüssen zugetcilt. 
Die Rechtlcrtigungsausschüsse handelten aber in vielen Fällen nicht ihrcr 
ursprünglichen Aulgabe entsprechend und wurden im Sommer schon häufig 
zum M ittel der sich organisierenden Reaktion, indem sie nicht selten den reak ­
tionären Elem enten Schutz zu gewähren trachteten . Der in die Waggonläbrik 
Ganz entsandte Rechtfertigungsausschuss rechtfertigte am 19. Juli 1945 auch 
den unter den besprochenen U m ständen aus der Fabrik cntlernten  gewesenen 
D irektor Ödön Deer. Als die A rbeiter am folgenden Tag hierüber K enntnis 
erhielten, legten sie um 9 U hr in der W aggonwerkstatt em pört die Arbeit 
nieder, zogen vor den Raum des Rechtfertigungsausschusses, drangen in die 
Kanzlei ein und forderten, dass der Ausschuss die Meinung der Arbeiterschaft 
und des Betriebsausschusses der Fabrik berücksichtige. Finigc erregte Arbeiter 
griflen den R echtsberater der Fabrik, der einige Zeit an der Sitzung des Aus­
schusses teilgenommen hat, auch tä tlich  an. Die Direktion protestierte sofort 
brieflich beim G ew erkschaftsrat und im Industriem inisterium ."- verlangte 
eine U ntersuchung und Sicherung der ,,Ordnung". Sie versuchte dam it einen 
Druck au f die genannten Institu tionen  auszuüben, dass falls sich gegen die 
Beam ten oder gegen einzelne Gruppen derselben eine solche Voreingenommen­
heit und Abneigung äussert, jene nicht in der Lage sein werden den ihnen b e­
vorstehenden Aufgaben zu entsprechen. Die A rbeiterschaft erblickte aber — 
richtig — nicht darin die Sicherung dessen, dass die Aufgaben gelöst werden. 
Die K örperschaft der V ertrauensm änner der W aggonabteilung hielt am 
27. Juli eine Versammlung ab, in der die Unzufriedenheit mit der Tätigkeit des
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Rcchtfertigungsausschusses zum Ausdruck gebracht wurde, da diese Anlass 
dazu gab, dass die A rbeiterschaft durch Xicdcricgung der Arbeit ihrem Pro test 
Geltung verschaffen musste. Die Versamndung fasste einen Beschluss, m it dem 
die früheren Entscheidungen der Körperschaft der Vertrauensm änner, sowie 
des Betriebsausschusscs in der Sache Deer und in anderen Angelegenheiten be­
kräftig t wurden. Audi diesbezüglich wurde ein Beschluss gefasst, im Falle der 
Rcchtfcrtigung welcher Personen die A rbeiterschaft ihrem Willen in dieser 
Weise Geltung verschaffen werde. Die V ertrauensm änner brachten diesen 
Beschluss dem Betriebsausschuss zur K enntnis.""
Im Sommer 1945 begann sich der K am pf auch au f anderen Ebenen zu 
verschärfen. Die Protokolle des Betriebsausschusses berichten über die Aus­
einandersetzungen, die zwischen der Fabriksdircktion und dem B etriebsaus­
schuss sta ttfanden , weil erstere die Vorschriften des KoHektivvcrtrags nicht 
eingchalten h a t . '"  ferner über jene, die zwischen G eneraldirektor Jcndrassik 
und dem Betriebsausschuss wegen Personalfragen entstanden, als der G eneral­
d irektor bei dem Betriebsausschuss die U nterstü tzung von D irektionsm it- 
glicdern durchsetzen wollte, gegenüber denen die A rbeiterschaft einen entschie­
denen S tandpunkt eingenommen hat und deren Entfernung forderte ."" Der 
Bctriebsausschuss legte Ende Juli Protest ein und verschaffte diesem Protest 
auch Geltung, als die Direktion die Angelegenheit der entlassenen und wieder 
rückberufenen Beamten mit dem Betriebsausschuss nicht besprochen ha t.""  
Zugleich unternahm  er energische Schritte, dass die Bezahlung der W erk­
meister, die der Betriebsausschuss ernannt hat, geregelt werde"" und die E in ­
reihung der tüchtigen Facharbeiter in die K ategorie der G ruppenleiter erfolge.'" 
Der Betriebsausschuss konnte seinen S tandpunkt auch in solchen Fällen durch­
setzen, als Percnyi, Präsident der K reditbank, die D irektion im Interesse der 
Bank zu überreden versuchte, gewisse Beträge dem Betrieb zu entziehen und 
in den Banken einzulegen, s ta t t  diese für Betriebszwecke zu verw enden.""
W ährend sich einerseits die Zusammenstüsse m it einzelnen Leitern des 
Betriebes und der Bank verschärften, gewährte anderseits der Betriebsausschuss 
der Direktion in allen Fragen, die die Interessen der Fabrik und der Produktion 
förderten, volle U nterstützung, wie dies auch die bereits besprochenen D oku­
mente beweisen. Ausserdem betrachtete der Betriebsausschuss den Schutz des 
Fabrikscigentum s auch weiter für eine wichtige Aufgabe. Im Laufe des Som­
mers kamen nachts auch bewaffnete Baubiiberfälle vor, deshalb wurde bei der 
Poliz.cihauptmannschaft des X. Stadtbezirkes interveniert, als diese die in die 
Fabrik beorderte Polizeim annschaft abberufen wollte.'"" Auch Betriebsdiebs­
tähle kamen ziemlich häufig vor. Es wurden Buntm etalle, Werkzeuge, Gummi- 
und sonstige Bestandteile der in R eparatur befindlichen Waggons gestohlen. 
Um das zu verhindern, w andte sich der Betriebsausschuss teils an die selbst­
bewussten Arbeiter um Hilfe, teils übergab er die an der T at ertrappten  Täter 
der Polizei.'"' Im  Falle von Diebstählen wurde — auch wenn es sich um den 
geringsten W ert handelte — mit voller Strenge vorgegangen und von Retor 
sionen nahm  man auch dann nicht Abstand, wenn eine solche Person au f 
Abwege geriet, die sich früher in der Arbeit der Bewegung bedeutende V erdien­
ste erworben hat.'""
Der Betriebsausschuss s tü tz te  sich in seiner A rbeit au f die Hilfe der kom ­
munistischen und sozialdemokratischen Arbeiter und au f die Arbeit der Par-
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teiorganisationen Иен Betriebs. tk-kaunthcti kamen ehe ersten Betrietisorganisa 
tionen der Kommunistischen Partei t'lnde Februar in Csepct zustande. Darnac-Ii 
wurden solche in den versetiiedenen Fabriken ('orttaufend getaktet. Fin ätm 
tietic-r Prozess hat sieh auch int Rahmen der Sozialdemokratischen Partei vott 
zogen, tm Mai klärte sieti das Ycrhättnis zwiscticn (ten [{etric-tisaussctiüssen 
und den Parteiorganisationen, und in grossen Zügen gestatteten sieti auch die 
Aufgaben aus. Zugteich wurcte eine enge Zusam m enarbeit der beiden Arbeiter 
Parteien zu einer sehr wichtigen Komponente. Die Parteiteitungssitzung der 
Ungarisctien Konnuunistisetien Partei des Yt t t .  Stadtticzirkes am 2 ! ..(uni wies 
z. B. darau f tun. dass die Zusam menarbeit iibcratl zu verstärken sei. Zu diesem 
Zweck schtug sic gemeinsame Aktivtagungen, gemeinsame Stcssarboitcn und 
gemeinsame Kurzvcrsammtungcn vor und tenkte die Aufmerksamkeit darauf, 
dass in Bctriebsvcrsammhmgcn und in den verschiedenen Ausschüssen die 
Kommunisten und Soziatdemokraten einheitliche Stehungnahmcn ausgestatten 
mögen. Zugteich tra t  sie energisch gegen jene auf. die die Zusam menarbeit 
behindern und sprach sich gegen einen Ü bertritt von der Sozialdemokratischen 
Partei in die L'ngarischc Kommunistische Partei aus, davon ausgehend, dass 
diese Oenossen die vertässtictisten Stützen der Zusam m enarbeit seien. Aufgrund 
eines Besehtusses des Yerbindungsausschusses der beiden Parteien waren in 
atten Parteiorganisationen Tafeln mit dem gteichen Text anzubringen: ..Wer 
gegen die Zusam m enarbeit der beiden A rbeiterparteien verstösst. dient der 
Reaktion. Mit sok-hen gehen wir auch dem entsprechend vor." '-'' W ic dies aus 
dem Stoff der Sitzung hervorgeht, betrachtete man in bezug au f die Waggon­
fabrik O anzals Hauptaufgabe, dass die Leitung der dort tätigen Parteigruppe 
('Betriebsorganisation) ihre Beziehungen zur Parteim itgiiedschaft festige, die 
Bewahrung der Partcidisxiptin erfordere, um! durch eine gehobenere Pro 
pagnndaarbeit die Zusam menarbeit mit den soxiatdcmokratischen Oenossen 
in atten Fabriksfragen zustandchringc.'^  Tatsächtich kam es im folgenden zu 
gemeinsamen Aktionen und gemeinsamen Besprechungen, in denen von der 
Lösung der dos Betriebs harrenden Aufgaben und von der Mobitisicrung der 
W erktätigen die Recte war. Zugleich war aber auch eine gewisse t'ivatisierung 
zwischen den beiden Parteiorganisationen fiihtbar. doch zu bedeutenderen 
Ocgcnsät/.cn kam cs in dieser Periode nicht.
Obwohl am Knete dos .Jahres die Ungarische Kommunistische Partei 
mit ihren SOC Mitgliedern zahtenmässig hinter der Sozialdemokratischen 
Partei, che 120b Mitglieder zählte, zuriickblicb.'-s war doch der Hinftuss der 
Kommunistcn au f die Oesetiäftsfütirung stärken'. Dies hing vor attem mit cteni 
nocli im Jan u ar verschafften Ansehen der Kommunisten, mit ihrer besser 
organisierten Arbeit und mit ihrem ktareren Programm zusammen. Beiden 
Parteileitungen verursachte der U m stand Schwierigkeiten, dass ein Teil ihrer 
Mitghcdcr nicht in der Fabrik, sondern in ihrem Wohngebiet der Partei heige 
troten waren, und da viele in der Umgebung von Pest wohnten, konnten sie sieti 
in das Organisationsleben nicht immer einschatten. Dennoch erwies sieti dio 
Partcidisxiplin ats eine bedeutende vorw ärtstreibende K raft. Kbenso. wie ehe 
Tätigkeit des Betriebsausschlusses aus dem Leben und der Kntwicktung der 
Fabrik nicht wegzudenken war. hing auch die bedeutende zusätzliche Arbeit, 
die die kommunistischen und soziatdcmokratischcn Arbeiter und AngesteHten 
in zahh'cichen Fätten au f sieh nahm en, unzertrennbar mit diesen zusammen.
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Die Lage war nach der Befreiung ausserordentlich verwickelt, und es war 
nicht leicht sieti in dieser zurechtzufinden. Die Kämpfenden begangen häufig 
auch Fehler, doch waren diese nicht von entscheidender Bedeutung. Der 
-lahresschtussherictit des Betriebsausschusses vom Ja h r 1!)45 blickte m it O pti­
mismus in die Zukunft. F r  dankte den Arbeitern, dass sie auch in den k riti­
schesten Tagen durchgehalten und ihr Vertrauen bewiesen haben ,,als sie in 
Schnee und Fis, mit leerem Magen, auch unter den schwierigsten Verhältnissen 
ihre Pflicht erfüllten". Die Schlussworte ktingen heute, in der Perspektive eines 
V ierteljahrhunderts, gleich einer in Frfüllung gegangenen Prophetie: ,,die 
A rbeiterschaft hält tro tz  schwerster Opfer an dem eingeschlagenen Weg fest, 
und weder die W irtschaftskrise, noch die Schliche der Reaktion werden sie 
davon zurückhalten, dass sie das Program m  der A rbeiterparteien zur h an d ­
greiflichen W irklichkeit gestalte."
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Bizottságának 0)43. évi zárójelentése.
33 OL. Ganz Z. 423. 37. cs.
" ' A .a .d .  A Ganz. Vagon ÜH. lev e lea  Hubert ésS igm und c é g i  B -hczlB riei tles Betriebs- 
aussehttsses der Waggonfabrik Ganz an den Botriebsausschuss der Firma Hubert und Sigmund). 
31. Juli 0)43.
<=' A. a. t). 40. es.
"'SZOT L. Vasas Szaksz. 0)43. Vegyes l l /d .
''3 OL. Ganz. Z. 423. 38. cs.; SZOT L. Vasas Szaksz. 0)43. Vegyes lev. 1/d.
"'SZOT !,. Vasas Szaksz. 0)43. Vegyes üzem ek 9/d.
38 A. a. O. Vegyes 11. d. Keresztes jelentése a május 4 i. 301-os szerelőm űhely értekezletéről 
(Bericht Keresztes' über die Versammlung dór á lon tagow erk sta ttX o  36] am 4. Mai).
3" A. a. O. Ganz gyár. 4. d. 0)43. május 10-i Ü B  jegyzőkönyv.
A. a. O. Ganz gyár — Szalay B . T. Ü B  4. ti.
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*' Archiv des Budapest er Parteikom itees der Ungarischen Sozialistischen Arbeiterpartei — 
im weiteren B PB . Arch. — B /1 /3 /V III/3 .
N Szakszervezeti Köztöny. 15. Juni 1945.
?3 OL. Ganz ir. 33 cs. H irdetm ény.
SZOT L. Vasas Szaksz. )945. Ganz gyár -- Szaiay R. T. Ü B  4. d.
73 A. a. 0 .  A Ganz Vagon gyári Ü B  szeptem ber 14-i ütésének jegyzőkönyve (Protoko)l der 
Sitzung des Betriebsausschusses der W aggonfabrik Ganz am  14. Sept.).
73 B P B . Arch. B /1 /3 /V III/3 .
77 SZOT L. Vasas szaksz. <945. Ganz gyár —Szalav R . T. Ü B  4. d.
73 B P B . Arch. B /5/16/70/1330.
7" SZOT L. Vasas Szaksz. 1945. Vegyes üzem ek 9. d. )945. október I l i  kérdőív (Frage­
bogen vom  11. Okt. 1945).
3° A. a. O. Ganz gyár 4. d.
3' S. z. B. OL. MÁH. IPO . t!9. cs. 1945 szept. 15-i jelentés; SZOT L. Vasas Szaksz. 1945. 
Vegyes üzem ek 9. d.
33 B P B . Arch. B /5/16/70/1330 und SZOT L. Vasas Szaksz. Ganz gyár —Szaiay R. T. Ü B  4. d.
33 SZOT L. Vasas Szaksz. Ganz gyár —Szaiay R . T. Ü B  4. d. 1945. novem ber 1 1-i Ü B  ülés 
(Sitzung des Betriebsuasschusses am 11. X ov. 1945).
3' B P B  Arch. B /5/16/70/1330.
33 SZOT L. Vasas Szaksz. 1945. Ganz gyár 4. d. A Ganz Vagon Ü B  1945. év végi jelentése.
33 OL. Z. 425. 34. cs. Ganz titkárság.
37 A. a, 0 .
33 A. a. O. 24. cs. 81. sz. Stein ig. lev.
33 A. a. O. 36. cs. Július 6-i levél a  N em zetközi Ellenőrző B izottság kebelében működő  
Studebaker gépkocsigyár vezérképviseletének (Brief vom 6. Juli an die im Rahm en der Inter­
nationalen K ontrollkom m ission tätigen G eneralvertretung der Autom obilfabrik Studebaker).
"" SZOT L. Vasas Szaksz. 1945. Ganz gyár 4. d.
3' A. a. O. A ugusztus 1-i Ü B  ülés jegyzőkönyve (Protokoll der Sitzung des B etriebsaus­
schusses am 1. Aug.).
"3 A. a. O. Vagongyár Ü B  1945. évi zárójelentése.
33 OL. Ganz Z. 425. 38. cs. Beide Briefe wurden am 13. A ugust geschrieben.
3' A. a. O. Z. 424. Ganz. 1. cs. 1. szám.
33 SZOT L. Vasas Szaksz. 1945. Ganz Vagon 4. d. 1945 szeptem ber 14-i Ü B  ülés jegyző­
könyve (Protokoll der Sitzung des Betriebsausschusses am 14. Sept.).
"3 SZOT L. Vasas Szaksz. 1945. Vegyes üzemek 9. d. 1945. október 11-i Ü B  kérdőív.
°7 OL. MÄH. IPO . 69. cs. 1945. Jelentéseket összeállító budget. 1945. szept. 15-i jelentés.
33 SZOT L. Vasas Szaksz. 1945. Ganz gyár 4. d. 1945. szeptem ber 14-i Ü B  ülés jegyző ­
könyve.
33 A. a. O. Jegyzőkönyv az 1945. október 4-én tartott összbizabni értekezletről (Protokoll 
der Konferenz aller Vertrauensmänner vom  4. Okt. 1945).
A. a. O. V egyes üzem ek 9. d. 1945. novem ber 8-i jelentés (Bericht vom  8. X ov. 1945).
i°' A. a. O. Ganz gyár —Szaiay R . T. Ü B  4. d.
B PB . Arch. B /5/16/70/1330. A  Ganz AlKP szervezetének dec. 28-i jelentése a Területi 
B izottságnak (Bericht der Ganz'schen Betriebsorganisation der Ungarischen K om m unistischen  
Partei vom  28. Dez. an das Gebietskom itee).
'°3 OL. Ganz Z. 425. 33. cs. 126. sz.
"** OL. Ganz Z. 425. 33. cs. 126. sz. und SZOT L. Vasas Szaksz. 1945. Ganz gyár 4. d. 
1945. szept. 14. Ü B  ülés.
'°3 SZOT L. Vasas Szaksz. Ganz gyár 1945. 4. d.
7°3 A. a. O. Vegyes lev. 1. d. Jelentés a Ganz Kocsigyár 1945. évi egészségügyi helyzetéről 
(Bericht über die gesundheitliche Lage der W agenfabrik Ganz vom  Jahr 1945).
7°7 A. a. O. Ganz gyár. 1945. 4. d.
7°3 A. a. O. Vagongyári Ü B  1945. május 4. ülésének jegyzőkönyve (Protokoll der Sitzung  
des Betriebsausschusses der W aggonfabrik am 4. Mai 1945).
*°3 SZOT L. A Ganz R . T. Vagongyár Ü B  1945. május 25-i ülésének jegyzőkönyve (Pro­
tokoll der Sitzung des Betriebsausschusses der W aggonfabrik Ganz A. G. am 25. Mai 1945).
7*° A. a. O. A Ganz R . T. Ü B  1945. május 9-i ülésének jegyzőkönyve (Protokoll der Sitzung 
di s Bctricbsansschusses der Ganz A. G. vom  9. Mai 1945).
A. a. O. Vegyes lev. A Ganz Ü B  levele a Belügyhöz. (Brief des Ganz'schen B etriebs­
ausschusses an das Innen-M inisterium ) 11. Juli 1945.
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"s OL. Ganz X. 125. 37. cs.
SZOT L. Vasas Szaksz. 1945. Ganz gyár 4. ft. (Auszug aus dem Protokoll der K on­
ferenz der Vertrauensmänner der W aggonabteilung).
A . a. O. Szakszervezeti K özponti Tanács. V as-W itteg [ev. 1/a.
"" A. a. O. Vasas Szaksz. 1945. Ganz gyár 4. d. Ganz Vagon Ü B  jegyzőkönyve. 1945. júi. 7. 
A. a. O. 1945. augusztus !. Ü B  jegyzőkönyve.
A. a. 0 .  1945. július 14. Ü B  jegyzőkönyv.
"" A. a. O. Vegyes. 9. d. 1945. nov. 3-i jelentés.
"" SZOT L. Vasas Szaksz. 1945. Ganz gyár 4. d. Ganz Vagon Ü B  jegyzőkönyv. Í945. júi. 3. 
OL. Ganz Z. 425. 40. es. ,
A. a. O.
SZOT L. Vasas Szaksz. 1945. Vegyes lev. 1/d.
B PB . Arch. B /1 /3 /V III/3 .
A. a. O.
'S" B PB . Arch. B /5/16/70/1330.
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